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Die Ermordung des Rechtsfriedens.
Gleichzeitig mit der Meldung, daß dem Grafen von Brockdorff

Rantzau in Verſailles die Antwort der Entente auf die deutſchen Gegen
vorſchläge übergeben worden ſei, hat uns die Nachricht erreicht, daß die
deutſche Friedensdelegation in Verſailles das Opfer eines wüſten An
griffes durch den franzöſiſchen Pöbel geworden ſei. Uns ſcheint, als ob

nan die augenblickliche Lage nicht beſſer kennzeichnen könne, als durch
die Gegenüberſtellung dieſer beiden Tatſachen. Die Verhetzungsarbeit
der franzöſiſchen Preſſe, die ſeit dem Tage der Überreichung der deutſchen

Dentſchrift mit aller Gewalt von neuem begonnen worden war, hat ihre
Früchte getragen. Man ſieht, in welcher Stimmung ſich die Maſſen jenſeits
er Vogeſen vefinden, und kann ſich der bitterſten Empfindungen nicht
rwehren, wenn man beobachten muß, daß es in Deutſchland noch immer

r gibt, die eine Verſtändigung mit Frankreich für möglich halten.
ber bas eigentlich Beſchämende dabei iſt, daß man ohne weiteres an
men kann, dieſe ſogenannten Politiker werden ſogar durch die am
ntag überreichte Erwiderung der Ententemächte auf unſere große
enlſchrift keines Beſſeren belehrt werden.

Dem Grafen Rantzau ſind in Verſailles vier Dokumente übergeben
worden eine Mantelnote, eine Denkſchrift, ein Expoſé über die Verwal
ung der beſetzten Gebiete und ein Exemplar des korrigierten Friedens

ges Zur Erörterung ſteht in Deutſchland zunächſt infolge des
Empfanges der Denlſchrift und der Schwierigkeiten der Übermittlung

die Sffentlichkeit nur die Mantelnote, und ſchon eine ganz vober
äſhliche Durchſicht beweiſt, daß die Herren Wilſon und Clemenceau ſich

e eher ſo auch jetzt und in Zukunft nicht von Erwägungen der Ver
unft und Einſicht, ſondern allein von Empfindungen bru-

er Machtpolitik und Siegesluſt leiten zu laſſen
en ken Jn gewiſſer Beziehung übertrumpft in dieſem Sinne
tliegende Mantelnote ſelbſt noch die Friedensbedingungen vom
a. Für beſonders verhängnisvoll muß man es betrachten, daß der

ünſaännerrat in zwölfter Stunde noch einmal die Gelegenheit benutzt,
die Frage der Schuld am Kriege in geradezu haar-

räunbender Weiſe ganz einſeitig zu Ungunſten
u ſchlandszuentſcheiden. Dieſer Teil der Mantelnote und

erte Friede ein Friede des höchſten Rechtes und der Gerechtigkeit
ten an, wie eine Verteidigungsrede Wilſons gegenüber dem ver

Ganz wie beim Sinſtru
oſinl wieder eigentlich jeden Saß

vperbrecheriſche Kurzſichtigk
nen. Bewußte Uare Lügen ſtehen neben abſichtlichen Undeutlichkeiten,
man gibt ſich hier den Anſchein, als ob man Zugeſtändniſſe mache, um
dort ſofort erkennen zu laſſen, daß alles bloß eitel Spiegelfechterei iſt.
Eine Lüge iſt es, daß wir Hſterreich- Ungarn zu dem Ultimatum an Ser

bien ermutigt hätten, und eine Lüge, daß wir zuerſt giftige Gaſe an
gewandt hätten. In Oberſchleſien wird eine Volksabſtimmung zu
geſtanden, weil man gegenüber dem machtvoll zum Ausdruck gekommenen
Willen des dortigen Deutſchtums wohl doch nicht das Außerſte gewagt
hat, aber die „Zuſage“ wird dadurch wieder aufgehoben, daß die Ab
ſtimmung erſt in ſechs Monaten erfolgen ſoll, und daß man bis dahin die
nötige Beeinfluſſungsarbeit mit allen Mitteln zum Ziele zu führen hofft.
Man beruft ſich ſcheinheilig auf Wilſon, reißt aber die urdeutſche Stadt
Danzig brutal vom Reiche ab, und beharrt auf der völligen Abſchnürung
Oſtpreußens, indem man der Wahrheit zuwider behauptet, daß der ganze

zur Oſtſee führende Weg von polniſcher Majorität bewohnt ſei. Es ſoll
ferner bei der Annektion des Saarbeckens bleiben, ſo wie ſie am 7. Moi
proklamiert wurde, und man verkündet noch einmal den brutalen Raub
der deutſchen Kolonien. Da hiergegen der fünfte Punkt des Wilſon
Programms eine gar zu eindeutige Sprache ſpricht, behauptet man im
ungeheuerlichſten Widerſpruch zu den Tatſachen, daß die Eingeborenen
ſich heftig dem Gedanken widerſetzen, wieder unter deutſche Oberhoheit
zurückzukommen. Dabei haben ſich im Gegenteil in allen Kolonien die
ſchwarzen Bewohner in oft geradezu rührender Weiſe zu uns bekannt!
Das Tollſte aber iſt doch die Behauptung, daß wir die Kolonien als
Handelsländer zur Baſis für einen Uberfall auf den Welthandel gemacht
hätten! Als ob nicht gerade England ſeine Kolonien dazu benutzt hätte,

ein Welthandelsmonopol zu gründen! Soll man noch weiter in der
Aufzählung fortfahren Soll man noch erwähnen, daß die Frauen und
Kinder mordende Blockade als Ausfluß höchſter Gerechtigkeit hingeſtellt
wird? Es mag nur noch zum Schluß angeführt werden, daß man ſich
weigert, eine beſtimmte Summe für den von uns zu leiſtenden Schaden

erſatz feſtzuſtellen.

Die Antwort der Entente läuft dann darauf hinaus, daß, wie an
gekündigt, der Eintritt in den Völkerbund uns erſt gewährt werden ſoll,
wenn wir Beweiſe für unſer Wohlverhalten gegeben hätten. Man ver
ſucht, uns über die neuerliche Ungeheuerlichkeit, die dieſe Erwiderung
darſtellt, dadurch hinwegzutäuſchen, daß man ſagt, wir möchten nur erſt

artig unterzeichnen, dann werde ſich das Weitere ſchon finden, und es
werde uns in Zukunft genait ſo gut gehen, wie unſeren bisherigen Geg
nern. Wenn man noch irgendwie im Zweifel geweſen wäre, wie ſich nach

dem Willen der Sieger von heute dieſe Zukunft geſtalten wird, dann iſt
man jetzt eines Beſſeren belehrt worden. Wie man in ganz Deutſchland
über die hier zutage tretende eigenartige Form des Entgegenkommens
denkt, wird man in Verſailles aufs deutlichſte aus der deutſchen Preſſe
entnehmen können, die in ihrer überwältigenden Mehrheit dieſe Antwort
nur als blutigſten Hohn auf alle Gerechtigkeit anſehen kann. Aus dieſem
Urteil der öffentlichen Meinung wird aber auch die Reichsregierung die
jenigen Aufſchlüſſe entnehmen können, deren ſie für die von ihr zu
fällende Entſcheidung bedarf. Und mehr noch als die Reichsregierung
vird die Nationalverſammlung als das in erſter Linie berufene Sprach
»rgan Deutſchlands in den nächſten Tagen die hohe Aufgabe zu erfüllen
haben, die höchſten und ſchwerwiegenden Entſchlüſſe über die Zukunft
des Reiches zu faſſen. Fünf Tage Friſt nur ſind uns zugeſtanden wor
hen, und davon iſt faſt ſchon die Hälfte dahin!

erhält, der an Belgiſch-Kongo heranreicht.

Donnerstag, den 19. Juni 1919. 45. Jahrg.

Veueſte Nachrichten.
De Oſtmark greift zur Selbſthilfe.

Berlin, 18. Juni. Die deutſchen Volksräte der Oſtmark, Fo
meldet die „H. Z.“, beſchloſſen zwei ſelbſtändige Republiken
im Oſten zu gründen, falls die Regierung deutſches Land an Polen
fallen läßt. Der Freiſtaat „Preußen-Oſt“ umfaßt: Oſtpreußen,
Weſtpreußen und den Netzediſtrikt. Dem Freiſtaat „Preußen-Süd“
ſollen Schleſien und Poſen einverleibt werden. Die Regierung von
„PreußenOſt“ wird gebildet von dem Oberpräſidenten v. Batocki,
Schnackenberg Danzig, Bülow Bromberg und dem Gewerk
ſchaftsſekretär Winnig. Zum Geſchäftsführer iſt der Gewerkſchafts
ſekretär Goehre beſtellt worden. Die Regierung von „PreußenSüd“
iſt auf ähnlicher breiter Grundlage gebildet worden. Beide Freiſtaaten
werden den Kampf gegen Polen aufnehmen und die polniſche Regie
rung aus der deutſchen Provinz Poſen hinauswerfen. Wie uns unſer
Gewährsmann weiter drahtet, iſt die Oſtmark militäriſch vollkvmmen
organiſiert. Die Kampfſtimmung des Oſtens iſt einheitlich und ſieges
froh. Ein Waffenkampfiſt bald zu erwarten. Das Poſt
geheimnis für Briefe nach der Oſtmark iſt aufgehoben.

DeutſchOſtafrika wird ſchon verſchachert.

Amſterdam, 18. Juni. (Priv.-Tel.) „Telegraph“ meldet aus
Brüſſel, daß England ſeine Zuſtimmung dazu erteilt habe, daß
Belgien das Mandat über den Teil Deutſche Oſtafrikas

r Es ſoll jedoch nicht das
ganze Gebiet umfaſſen, das von belgiſchen Truppen beſetzt iſt.

Kundgebung der Südtiroler.

Jnnsbruck, 18. Juni. (Priv.-Tel.) Wie „Korr.B.“ berichtet,
entſchieden ſich ſogleich nach Bekanntwerden des Friedensentwurfes
für Deutſch Oſterreich die Landgemeinden Südtirols zu einer feier
lichen Erklärung, in der es heißt: „Deutſch-Tiroler müſſen wir
bleiben, wir werden Jtalien gute Nachbarn ſein, werden ihm aber
unverſöhnliche und verbitterte Unter e 4

e handlungen
e Mantelnote

eines der niedrigſten diplomatiſchen Schriftſtücke.

Der 16. Junieinſchwarzer Tag für die geſamte Welt.
Aus Verſailles wird uns berichtet. Die Mantelnote, die Dutaſta

der deutſchen Delegation überreichen ließ, darf wohl als eines der
niedrigſten diplomatiſchen Schriftſtücke bezeichnet werden, das man je
einem Volk an den Kopf geworfen hat, und man könnte ſie den Schwanen
geſang des Politikers Clemencean nennen, wenn für ſie nicht auch die
führenden Staatsmänner Englands und Amerikas verantwortlich wären.
Sie iſt in ihrem Anklageteil im Stil eines Leitartikels geſchrieben,
atmet den

Geiſt eines kleinen Winkeladvokaten
toß gegen den ge

eurteiler unſere

die Schamröte ins Geſicht ſteigen,
und er muß den Glauben an die Wiederaufrichtung einer Weltordnung,
die einigermaßen auf Verſöhnlichkeit und Gerechtigkeit aufgebaut ſein
ſoll, verlieren. Der 16. Juni darf als ein ſchwarzer Tag für die geſamte
Welt bezeichnet werden, denn, nachdem man dieſen Brief geleſen hat,
weiß man, was uns, unſeren Kindern und Kindeskindern bevorſteht.

Materigl bringt die Mantelnote noch weniger, als man nach den
franzöſiſchen Preſſeſtimmen annehmen konnte.

Zugeſtanden
iſt: Neue Grenzziehung im Oſten, Volksabſtimmung in Oberſchleſten,
eine kleine Abänderung des zukünftigen Statuts für Danzig, zwei un
weſentliche Anderungen für die Verwaltungsmethoden im Saargebiet
und ſchließlich eine Erleichterung in Bezug auf die Liquidation von Ver
trägen zwiſchen Deutſchen und Einheimiſchen in ElſaßLothringen. Auch
hinſichtlich der deutſchen Abrüſtung ſind Abänderungen vorgenommen
Unſer Heer ſoll binnen 9 Monaten ſtaffelweiſe auf 100 900 Mann zurück
geführt werden. Nach drei Monaten ſollen wir nur noch 200 000 Sol
daten haben. Alles, was über

die Guthaben im Auslande
geſagt war, iſt in eine andere Faſſung gebracht, ſcheint aber, nach vber
flächlicher Prüfung, den Geiſt der Bedingungen nicht zu berühren. Am
weſentlichſten ſind die Zuſagen hinſichtlich der Wiedergutmachung, wirt
ſchaftlichen und finanziellen Klauſeln. Auch hinſichtlich der Aufnahme
Deutſchlands in den Völkerbund ſcheinen vage Verſprechungen gemacht
zu ſein. Alles aber ſcheint ſich in wenig faßbaren, nicht genügend präzi
ſierten Verſprechungen zu offenbaren, ſo daß erſt ein eingehenderes Stu-
dium auch nur ein einigermaßen ſicheres Urteil zuläßt. Dem Geiſt, aus
dem heute die Alliierten unſere Gegenvorſchläge geprüft haben, konnte
nichts trefflicher charakteriſteren, als

zwei Szenen,
die ſich abends abgeſpielt haben. Nachdem Dutaſta dem Miniſterial
dtrektor Simons die Vertre überm proteſtierte dieſer
namens des Grafen Brockdvrffs
von fünf Tagen. Dutaſta erklärte, roteſt ſeiner Regie
rung übermitteln. Eine Stunde ſpäter erſchien er wieder in Verſailles
und verlängerte die Friſt um 48 Stunden. Auch ſie wurde vom Mi-

eine wütende
d wüſten Be
shalb die Ver

eſſevertreter,

überreichte, ſammelte ſich vor dem Hotel de
Volksmenge, die die Friedensdelegiert
ſchimpfungen inſultierte. Kommiſſar
bleibenden, in anderen Hotels Wohnenden, ne
erſuchen, das Hotel des Reſervoirs nicht zu v

9 zAus dem
Beſtimmungen über den
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Grund en

en achte Maß

Clemencean entſchuldigt ſich.

Paris, 18. Juni. (Priv.-Telegr.) Reuter meldet, daß Clemen
ceau der deutſchen Delegation einen Brief überſandt habe, in dem er
ſein Bedauern über die vrdnungswidrigen Vorfälle bei der Abreiſe der
deutſchen Delegation ausſpricht und mitteilt, daß der Präfekt des De
partements den Auftrag erhalten habe, um Entſchuldigung zu bitten
und daß der Präfekt und auch der Polizeikommiffar ihres Amtes ent
hoben werden.
Wie uns weiter gemeldet wird, hat der Präfekt ſich bereits „ent
ſchuldigt“. Wie es ſcheint, iſt die Polizei in Verſailles verſtärkt worden.
Geſtern abend herrſchte Ruhe.

Wilſon in Brüſſel.
Paris, 18. Juni. (Priv.-Tel.) Präſident Wilſon iſt heute nach

Brüſſel abgereiſt.

Die Schuld der Teilnahme der Türkei am Kriege.
Paris, 18. Juni. (Priv.Telegr.) Der Oberſte Rat der türki

ſchen Delegation, der Großweſir, gab eine Erklärung ab, in der es
heißt, Schulv der Teilnahme der Türkei am Krieg habe die „Vereini
gung für Einheit und Fortſchritt“, die gegen die Wünſche des Volkes
gehandelt habe. Er proteſtiert im Namen des Sultans gegen die Ab
trennung Smyrnas an Griechenland und fordert die Un ver
ſehrtheit des türkiſchen Reiches.

Eichhorn wieder in Berlin.
Berlin, 18. Juni. (Priv.-Tel.) Wie die Morgenblätter melden,

ſoll ſich Eichhorn in Verlin befinden, um mit den Führern der Kom
muniſten Rückſprache zu nehmen. Er ſoll ſich von hier nach Mag

deburg begeben. SMexllo wehrt ſich.
Waſhington 18. Juni Priv.-Tel.) Der mexikaniſche Ge

ſandte hat erklärt. Die Regterung des Volkes von Mexiko betrachtet das
Betreten mexikaniſchen Bodens durch amerikaniſche Truppen als Ver

lebung der amerikaniſchen Souveräuitat.

5 nahmen gerroffen, um Polen als ungabhängigenStaat mit einem freien e zum Meere rn
Zzu richten. Alle nicht unzweifelhaft in der Mehrheit polniſch bevöl
kerten Gebietsſtücke außer einigen iſolierten Städten und Kolonien,
welche das erſt kürzlich gewaltſam exprobierten Ländern errichtet wurden
und inmitten unzweifelhaft polniſcher Länder gelegen ſeien, ſelen Deutſch
land belaſſen geblieben. Uberall, wo der Volkswille zweifelhaft ſei ſei
eine Volksabſtimmung vorgeſehen.

Danzig werde Freiſtaat.
Seine Einwohner werden aukonom und kommen nicht unter polniſche
Herrſchaft, doch würden ſie einen Beſtandteil des polniſchen Staates bil
den. Polen werde gewiſſe wirtſchaftliche Rechte in Danzig erhalten, dieStadt ſelbſt von Deutſchland gelöſt, weil es kein anderes ges Mittel

gebe, Polen dieſen freien ſicheren Zulaß zum Meere, welchen Deutſchland
zu gewähren verſprochen hatte, zu geben. Die deutſchen Gegenvorſchläge
ſtünden in völligem Widerſpruch mit den für den Friedensſchluß an
genommenen Grundlagen. Sie ſähen vor, das große Mehrheiten un
zweifelhaft polniſcher Bevölkerung unter der Herrſchaft Deutſchlands be
laſſen würden, ſie weigerten aber einer Nation von über 20 Millionen
Einwohnern einen ſicheren Zulaß zum Meere, um Verbindungen zwiſchen
den Ländern Oſtpreußen und Weſtpreußen zu erhalten, deren Handel
immer hauptſächlich auf See erfolgte. Dieſe Gegenvorſchläge könnten ſo
mit von den alliierten und aſſoziierten Mächten nicht angenommen wer
den. Indeſſen habe die deutſche Note eine Abänderung vorgeſchlagen
die zugeſtanden werde, auf Grund der Behauptung, daß

Oberſchleſien,
obzwar von polniſcher Mehrheit im Verhältnis von 2: 1 (nach der letzten
deutſchen Volkszählung von 1910: 1250 000 gegen 650 000) bewohnt
deutſch zu bleiben wünſche, willigen die Mächte ein, daß die Frage ob
Oberſchleſten zu Deutſchland oder Polen gehören wolle, durch eine Volks
abſtimmung der Bewohner ſelbſt entſchieden werde. Das für das

Saargebiet
vorgeſchlagene Regime muß 15 Jahre dauern. Dieſes Arrangement
wurde für notwendig erachtet, einmal als Beſtandteil des allgemeinen
Wiedergutmachungsplanes und dann als ſofortige und für Frankreich
als notwendig anerkannte Kompenſation für die ſyſtematiſche Zerſtörung
der Kohlengruben Nordfrankreichs. Dieſes Gebiet gelangt nicht unter
franzöſiſche Oberherrſchaft, ſondern unter die Kontrolle des Völkerbundes.
Dieſe Löſung hat den Vorteil, keinerlei Annexion in ſich zu ſchließen
trotzdem Frankreich das Eigentumsrecht an den Gruben zuerkannt wird.
Außerdem hält ſie die wirtſchaftliche Einheit des Saarbeckens aufrecht
welche für die Intereſſen für die Einwohner beſteht. Nach Verlauf von
15 Jahren wird die Bevölkerung, welche in der Zwiſchenzeit unter
überwachung und Regierung der Geſellſchaft der Nationen die Kontrolle
über die örtlichen Angelegenheiten ausgeübt habe, volle Freiheit beſitzen,
um zu entſcheiden, ob ſie Vereinigung mit Deutſchland, Vereinigung mit
r n oder Fortſetzung des im Vertrag vorgeſehenen Regimes
wünſcht.

Die Gebiete, welche man von Deutſchland an Dänemark und Belgien
zit übertragen beabſichtigt, wurden teilweiſe von Preußen genommen
und keinerlei Kbertragung wird erfolgen, welche nicht das Ergebnis
eines Entſchluſſes der Einwohner ſein wird. Dieſer Entſchluß wird
unter ſolchen Vorſichtsmaßregeln gefaßt werden, daß die Freiheit der
Volksabſtimmung vollſtändig ſein wird. Endlich ſind die alltierkten und
aſſoziierten Mächte der Anſicht, daß in den

Kolonien
die Eingeborenen ſich lebhaft dem Gedanken widerſetzen, unker deutſche
Oberherrſchaft zurückzufallen. Die Tradition deutſcher Verwaltung
deutſcher Regierungsmethoden, ſo er Gebrauch, der von den Kolo
nien gemacht wurde, um ſie als u gebrauchen, von wo aus man
ſich auf den Welthandel ſtürzen könne,
ziierten Mächten unmöglich, dieſe Kolonien Deutſchland zurückzugeben
noch ihm die VerBerc
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letzung der Rechte anderer Uferſtaaken zur Folge. Vorkehrungen die
die Teilnahme der Vertreter von Nichtuferſtgaten an den Flüſſekom
miſſionen borſehen, bilden eine Gewähr dafür, daß das allgemeine
Jntereſſe in Betracht gezogen wird; jedoch ſind in der Ausführung

Vdieſer Beſtimmungen einige Anderungen in den urſprünglichen Vor
ſchlägen zugebilligt worden.Es hat den Anſchein, daß die deutſchen Delegierten den Sinn der

wirtſchaftlichen und finanziellen Bedingungen
in erheblichem Maße mißdeutet haben. Es beſteht bei den alliierten
und aſſoziierten Mächten in keiner Weiſe die Abſicht, Deutſchland zu
erdroſſeln und es zu verhindern, im internationalen Handel die Stel
lung einzunehmen, die ihm zukommt. Vorausgeſetzt, daß es die Be
dingungen des Friedensvertrages erfüllt und vorausgeſetzt ebenfalls,
daß es ſeine Methoden des Angriffs und des Aunſichreißens aufgibt,
die ſeine Geſchäftsmethoden wie ſeine politiſchen Methoden charakte-
riſierten, beabſichtigen die alliierten und aſſoziierten Mächte, daß
Deutſchland eine gleichmäßige Behandlung genießt in bezug auf den
Einkauf von Rohmaterial und den Verkauf von Waren unter Vorbehalt
der zahlreichen bereits angeführten Maßnahmen, die im Jntereſſe der
durch Deutſchland zerſtörten und geſchwächten Nationen aufgeſtellt
worden ſind.

Um ihre Abſichten klar zu geſtalten, haben die alliierten und aſſo
ziierten Mächte eine gewiſſe Anzahl finanzieller und wirtſchaftlicher
Klauſeln des Vertrages abgeändert, aber die Grundſähte, auf denen
der Vertrag beruht, ſind unantaſtbar. Der Vorſchlag der alliierten
und aſſoziierten Mächte über die Wiedergutmachung umſchließt keines-
wegs ſeitens der

Commission des reparations
eine Einmiſchung in das innere Leben Deutſchlands, wie die
deutſche Denkſchrift behauptet ſie bezweckt lediglich, beiden Parteien die
Bezahlung der Wiedergutmachungen möglichſt zu erle rn. Jnfolge-
deſſen ſind die alliierten und aſſoziierten Mächte nicht gewillt, ſie ab
zuändern, aber gleich der deutſchen Delegation erkennen ſie die Vor
teile an, die daraus erwüchſen, wenn man ſo ſchnell wie möglich den
Betrag nennen könnte, welchen Deutſchland zahlen muß. Es iſt jedoch
den Alliierten nicht möglich, dieſen Betrag ſofort feſtzulegen, da die
Höhe der Schäden und die Koſten der Wiedergutmachung noch nicht
feſtgeſetzt werden konnten. Jnfolgedeſſen willigen die alliierten und
gſſoziierten Mächte ein, Deutſchland alle notwendigen und vernünftigen
Erleichterungen zu gewähren, um ihm zu geſtatten, ſich ein Geſamtbild
der Verheerungen und Schäden zu machen und in der Friſt von vier
Monaten von der Vertragsunterzeichnung an Vorſchläge für die Wie
dergutmachung des von ihm verſchuldeten Schadens zu machen. Falls
man im Laufe von zwei Monaten, welche der Jnkraftſetzung des Ver
trages folgen, zu einer Einigung gelangen kann, wird die genaue peku
niäre Verantwortung Deutſchlands ſo feſtgelegt werden. Falls in dieſer
Friſt eine Einigung nicht Platz gegriffen hat, wird das im Vertrag
vorgeſehene Arrangement ausgeführt werden.

Wirtſchaftliche Gleichberechtigung Deutſchlands.
Jn der Denkſchrift vom Friedensvertrag wird erklärt, daß die

Alliierten Deutſchland beim Einkauf von Rohſtoffen und Verkauf von
Jnduſtrie-Erzeugniſſen Gleichberechtigung einräumen wollen,
falls Deutſchland den Friedensvertrag unterzeichnet und die Bedin
gungen erfüllt.

Jndirekte Kündigung des Waffenſtillſtands.

21. Juni zur Unterzeichnung des Friedensvertrages in der neuen

Die Begrenzung der deutſchen Wehrm acht.
Die Alliierten haben die militäriſchen Gegenvorſchläge

Deutſchlands gleichfalls verworfen Sie verlangen, daß
die deutſche Wehrmacht bis Ende März nächſten Jahres auf ein
Maximum von 100 000 Mann herabgeſetz“ wird. Di ſtung ſoll
ſtaffelweiſe erfolgen und durch eine Sachverſtändigenkommiſſion alle
drei Monate kontrolliert werden. Bis zum 1. Oktober muß die Reichs
wehr auf 200 000 Mann begrenzt werden.

Die Vorſchläge, die ſich auf die Abrüſtung der uns noch ver
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Südſchleswig bleibt Deutſchland.
Nach Pariſer Meldungen beſtimmt der neue Vertragsentwurf der

Alliierten, daß Südſchleswig reſtlos bei Deutſchland bleibt. Es
handelt ſich hierbei um die ſogenannte dritte Zone, in der im Gegen
ſatz zu den urſprünglichen Friedensbedingungen keine Volksabſlimmung
ſtattfinden ſoll. Die Alliierten haben ſich auf Grund t tſchen und
der däniſchen Argumente davon überzeugt, daß es ſich bei Südſchleswig
um unbeſtritten deutſches Gebiet handelt.

Die Stärke der alliierten Beſatzungsarmee.
Pariſer Meldungen beziffern die Höhe der Beſatzungstruppen, die

in Deutſchland nach den Beſtimmungen des Friedensvertrages ver
bleiben werden, auf 110 000 Mann. Jhr Aufenthalt wird nach
zuverläſſigen Jnformationen auf 6 Monate bemeſſen, da nach Ablauf
dieſer Friſt die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund erfolgen ſoll.

Steinhagel auf die deutſchen Friedensdelgierten.
Aus Verſailles wird berichtet:
Schon am Tage unſerer Ankunſt in Verſailles und Vaucreſſon, ſowie

während der erſten Zeit unſeres Hierſeins konnten wir uns davon über
a daß uns die Bevölkerung nichts weniger als freundlich ge

t war.
Am Tage der Kberreichung der Ententeantwort auf unfere Gegen

vorſchläge, einer Antwort, die alles bisher Dageweſene an Gemeinheit,
Bosheit und Wahnſinn noch übertrifft, heute haben wir den Chauvinis
mus der „Grande Nation in ſeiner ganzen Glorie kennen gelernt. Die
Abreiſe eines großen Teiles der Delegierten nach Weimar wurde wohl
in Entſtellung des wahren Grundes die Veranlaſſung zu einer Ber
ſailler Volksdemonſtration, die nicht unblütig verlief, denn
vier Perſonen, der bayeriſche Oberſt Xylander, Dr, Melchior, Aſſeſſor
Dr. Mayer und Frau Dornblüht wurden auf der Fahrt nach Noiſyleroi
durch Steinwürfe verletzt, ſo daß wir wohl oder übel retirieren mußten
Vom Hotel des Reſervoirs, wo uns Geheimrat Dr. Simon einige Auf
klärungen über die „abgeänderten“ Friedensbedingungen gegeben hatte
nach dem Hotel Vatel zurückgekehrt, ließ ſich die Volkswut an uns aus

Das Volk raſte, johlte brüllte pfiff und überbotin den gemeinſten Unflätigkeiten und Verwün-
ch un gen und verletzte die Gaſtfreundſchaft, für die wir hier, gleichviel

vb Freund oder Feind, ein Anrecht haben, in gröbſter Weiſe er von
uns den Tanz heute abend von Hotel zu Hotel mitgemacht hat, wird den

Franzoſen und ſeine vielgeprieſene Ritterlichkeit für immer im Gedächt
nis behalten Schade, daß Herr Wilſon nicht Zeuge dieſer Szenen war!
Aber ſie paßten zu der Antwort, die uns Heute auf unſere Gegen
vorſchläge übergeben wurde. Die Entente bezw. Clemencean wagt es
in dieſem Todesurteil für Deutſchland von Gerechtigkeit zu reden. Das
ganze auf Blendwerk berechnete traurige Machwerk enthält auch nicht für
einen Deut Gerechtigleit. Es ſtrotzt von Ungerechtigkeiten, Entſtellungen
und Verdrehnngen. Der Gedanke das Meſſer an die Kehle, Gewalt bis
zum Weißbluten, zieht ſich wie ein roter Faden durch das Einleitungs
ſchreiben. Die Entente will uns verſklaven, will uns ausnutzen und aus
ſaugen bis zum Ende.

Die Sühne für die franzöſiſchen Ausſchreitungen
Die franzöſiſchen Ausſchreitungen in Verſailles haben eine ſchnelle

Sühne gefunden. Die franzöſiſche Regierung hat beſtimmt, daß der Prä
ſident des Departements Seine et Oiſe Chälail ſich morgen bei Herrn
Hantel zu entſchuldigen hat und dann ſeines Aintes enthoben wird. Der
Kommiſſar Oidaille, der mit der Kberwachung des Sicherheitsdienſtes
betraut war, iſt ſeiner Stellung bereits enthoben worden

Schärfſter Proteſt Deutſchlands.
Berkin, 18. Juni. Gegen die Jwiſchenfälle bei der Abfahrt

der Mitglieder der deutſchen Friedensdelegativn aus Verſailles legte
Graf BrockdorffRantzau ſchärfſten Proteſt ein.

Die Abgeordneten der Nativnalverſammlung für die
Unterzeichnung,

Die „Rhein. Weſtſ. Zig. meldet ans Köln: Der Sonderbericht
erſtatter der ſozialdemokratiſchen Rheinif Zeitung drahtet ſeinem
Blatte, daß in den Kreiſen der Abgevrdneten in Weimar in allen Frak
Konen, ausgenommen der deutſchnationglen, die Stimmung für die
Unterzeichnung des Friedensvertrages im Wachſen ſei. Auch in der fu

bliebenen Krie h von Handelsſchiffen begiehen,

abge u den. h e

zialdemokratiſchen Fraktion bemühten ſich rührige Kräfte, die Mehrheit
der Fraktion für die Unterzeichnung des Friedensvertrages zu gewinnen.

Scheidemann über die Mantelnote.

Weimar, 18. Juni. Der Friedensgusſchuß der Na
tionalverſammlung trat geſtern nachmittag unter dem Vorſitz
des Präſidenten Fehrenbach zu einer kurzen Sitzung zuſammen, die
außerordentlich ſtark beſucht war. Der Miniſterpräſident Scheide-
mann gab einen überblic über die feindliche Mantelnote, in dem er

einleitend auf die bevorſtehende folgenſchwere Entſcheidung und auf die
Jnſultierungen hinwies, denen unſere abreiſende Delegation ausgeſeht
geweſen iſt. Er bedauert den Mangel eines ausreichenden Schutzes
und teilte mit, daß ſofort Proteſt eingelegt ſei, und daß ſich die
Reichsregierung ihre Stellungnahme dazu bis zum Eintreffen eines
amtlichen Berichts vorbehalte. Zur Mantelnote ſelbſt erklärte er, daß
ſie ein abſchließendes Urteil noch nicht erlaube, ein voreiliges Urteil
aber verfehlt ſei. Jn den allgemeinen, gegen das deutſche Volk ge

Bedauern feſtſtellen, daß
fung eines neutralen Sch

dieſe Beſchuldigungen hätte objet prüf e
weiter, daß das ganze Volk mit den angeführten Vergehen und Ver
brechen belaſtet werden ſolle. Dieſe Belaſtung ſolle aber die Berechti
gung ſchaffen zu den ſchweren Bedingungen, die im zweiten Teil der
feindlichen Mantelnote dem ganzen deutſchen Volke auferlegt werden
ſollen. Die Begründung, die der vorgeſehenen Regelung der Ver
hältniſſe im Oſten gegeben werde, laſſe wenig Hoffnung auf
komn daß wir in der ausführlicheren Denkſchriſt auf ein weſent
liches Entgegenkommen rechnen ten. Das gelte auch für die
territorialen Fragen, bei denen ebenſo wie bei den wirtſchaftlichen und

te noch mancherlei Punkte völlig
rrheit und angeſichts der Tatſache,

zoch nicht vorliege, könne heute eine
troffen werden. Nur der endgültige und
hen Antwort könne die Grundlage für eine

i erung und Friedensausſchuß
erſammlung und die Reichs

ung ſeien vor d h cheidung geſtellt, und desl ſei es Pflicht, gleichviel wie der Einzelne zu der Friedensfrage
ſtehen möge, mit voller Objektivität an die Entſcheidung
heranzutreten. Niemand dürfe ſich im Zweifel ſein, daß unſer Volk
den ſchwerſten Zeiten entgegengehe.

Präſident Fehrenbach ß ſich der Auffaſſung an, daß eine
r ſt möglich wäre, we 3 geſamte Material vorliege, und

irte ſich damit einverſtanden, daß die n äch ſt e
rstag nachmittag abgehalten werden
Reichsregierung nach den Mitteilungen des

NRöglichkeit geh haben, mit der heute Nacht
Friedensdelegation zu beraten
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Der „Vorwärts“ über Clemenceaus Pamphlet.

brecheriſch hingeſtellt, was auf der anderen Seite geſchah und
och geſchieht, einſchließlich der Hungerblockade, gilt als ein Akt ge

rechter Abwehr. zeichnend für den Geiſt der Antwortnote iſt die
Ablehnung des un Wunſches f ſofortige Aufnahme in den
Völkerbund. 31 wird nür die immung in Oberſchleſten

an Anderungen vorgeſchlagen wird, iſt als Zu
geſtändnis Weiſe anzuſprechen. Wohl zum erſten Male in
der Geſchichte ergibt ſich der Fall, daß man ein Volk, mit dem man
angeblich Frieden ſchließen will, in unerhörteſter Weiſe be
leidigt und beſchimpft.

DDie Empörung in Danzig.

der Entente ge w. erſchachert wi ſſe
Polen wirtſchaftlich

ſolcher Elemente ar

Eine Orgie von Erniedrigung
Die Frankf. Ztg.“ ſchreibt in ihrem Abendblatt zur Antwortnote

der Entente: Das, was bisher veröffentlicht wurde, iſt geeignet, die Ge
fühle unſeres Volkes bis zum Grunde aufzuwühlen Wir zweifeln nicht,
daß ſich heute eine Sturmflut der Empörung und Erbitterung über
Deutſchland ergießen wird. Die Abreiſe der deutſchen Delegation gab
dem franzöſiſchen Pöbel Anlaß zu gemeinen Ausſchreitungen, die zum
Schmählichſten gehören, was die diplomatiſche Geſchichte verzeichnet
Sobeginntdie Aerades Völkerbundes Dieſe Orgie
von Erniedrigung und Unverſöhnlichkeit konnten die
Deutſchen nicht erwarten Sonſt wäre es beſſer geweſen, keinen reichs
deutſchen Vertreter nach Verſailles zu entſenden. Wir kennen die Ge
fühle, die heute gang Deutſchland bewegen. Wir teilen ſte und empfinden

die ganze grauenhafte Tragik des deutſchen Schickſals. Was wir nun
mehr auch tun, es wird fürchterlich ſein. Die Verantwortung der Stunde
iſt unermeßlich. Deutſchland iſt außerſtande, dem Feinde die Unterſchrift
zu dem Verkragsentwurfe zu verweigern, wenn ſie durch Ultimatum er
zwungen wird. Schicken wir uns ins Unvermeidliche und hoffen wir
auf beſſere Zeiten. Gute Anzeichen dafür ſind da, daß ſie kommen, nicht
im Sturmgewitter neuer Machtentfaltung, ſondern durch den Willen der
Völker die ohne Mitarbeit des mittleren Europa nicht in Ruhe leben
können.

Die ſieben Schickſalstage.

Die Köln. Vplkéztg.“ ſchreibt unter der Uberſchrift Die ſieben
Schickſalskage“ u. a. Blnnen ſieben Tagen wahrſcheinlich eine Summe
von folgenſchweren Entſcheidungen, die an die Verantwortlichkeit der Jei
tenden Mäner und der Erwählten des deutſchen Volkes die denkbar
ſchwerſten Anforderungen ſtellen. Die Tragweite dieſer Entſcheidungen,
die Laſt der Verantwortung iſt wahrlich kaum auszudenken. Die Ge
ſchichte kennt kein Beiſpiel dafür. Ein Einzelner vermöchte eine ſolcheVerantwortung überhaupt nicht zu erkragen. Selbſt für eine in S

ne feſt eingewurzelte Demokratie würde ſie eine furchtbare Be
aſtungsprobe ſein und nun muß unſere junge Demokratie dieſe Probe
beſtehen. Die Regierung und die Mehrheitsparteien haben das Volk
dem urſprünglichen Verkragsentwurf des Verbandes gegenüber ihre
Einigkeit verſichert. Jetzt wird dieſe dem in einigen Einzelheiten ab
geänderten Entwurf gegenüber ihre Probe zu beſtehen haben. Würde ſie
nicht durchhalten, ſo könnte heute niemand ſagen, welchen Ereigniſſen wir
nach innen und außen entgegenſehen.

Die erſten Urteile aus der Schweiz
Bern, 18. Juni. Die Ententebedingungen, die infolge einer

äußerſt mangelhaften Berichterſtattung der Havasagentur nur in aus
einandergeriſſenen Stücken bekannt wurden, haben nach einer GenferMeldung des Berner Tageblattes in der Weſtſchweiz ſehr gert

Enttäuſchung hervorgerufen. Die franzöſiſche Valuta iſt an der
Genfer und Berner Börſe um 3 Prozent gefallen, die deutſche gleich ge
blieben, da man überzeugt iſt, daß Deutſchlanh einen ſolchen Frieden
richt unterzeichnen wird

Die Genfer Fenille bemerkt zum Schluſſe eines Artikels, daß die
neuen Bedingungen nicht beſſer ſeien als die alten Ein Plebiszit nach
der polniſchen Beſetzung würde gar nichts beſo Am meiſten iſt das
Blatt enttäuſcht über das Ausbleiben der amer hen Entrüſtung.

Das Berner Tageblakt e Ckemeneeau ſtellt in ſeinem unbes
ſöhnlicheen Haſſe das d e Volk ſo dar, als wäre es eine Bande
von Räubern und Mördern. Auf dieſes Schriftſtück könnte kein
Deutſcher anders antworten, als daß er es zerreißt und an den Ausſteller
zurückſendet. Wilſon habe wahrſcheinlich aus dieſem Grunde das Schrift
ſtüc nicht unterzeichnet. Der Brief ſei ein franzöſiſches Produkt, ein
Produkt desjenigen Frankreich, das ſich 40 Jahre hindurch in Haß und
Unverſöhnlichkeit gehüllt habe. Nach dieſer Leiſtung eines haßerfüllten
alten Mannes ſei wenig Hoffnung vorhanden, daß der Frieden unter
zeichnet werde. Clemenceau habe mit ſeiner ſchrecklichen Epiſtel den
Frieden verhindern wollen und es frage ſich nur, ob ſeine Genoſſen die
Abſicht, mit einem Federſtrich alle ihre Friedensbemühungen vernichtet
zu haben, ruhig hinnehmen.

Veröffentlichung Pariſer Blätter.
Verſailles, 17. Juni. Die Pariſer Morgenpreſſe veröffentlicht

das Begleitſchreiben zur Antwort auf die Gegenvorſchläge im Wortlaut
und hebt hervor, im Allgemeinen handle es ſich um die ſchärfſte Anklage
ſchriſt, die jemals gegen Deutſchland veröffentlicht worden ſei. Der
ſcharfe Ton des Begleitbriefes verdecke aber nur mangelhaft die
Zugeſtändniſſe recht weſentlicher Art. Von der Antwort der Alliierten
auf die deutſchen Bemerkungen wird der Preſſe nur ein ganz kürzer Aus
zug zugeſtellt, in dem die weſentlichen bereits aus den Blättern bekannten
Zugeſtändniſſe nochmals zuſammengeſtellt ſind.

über die
Zwiſchenfälle

bei der Abfahrt und im Laufe des geſtrigen Abends darf die Preſſe nichts
veröffentlichen. Die in den Blättern übereinftimmend wiedergegebene
Meldung, anſcheinend von Havas, verſchweigt die ganzen Vorkomm
niſſe und bemerkten gar, die Abreiſe ſei ohne Zwiſchenfall vor ſich ge
gangen. Von den Blättern in engliſcher Sprache berichtet als einzige
Zeitung „Chicago Tribune“ kurz über die Vorfälle. Die Einwohnerhätten in dichter Menge auf die Abreiſe der deutſchen Delegierten gewar

ket und dieſen auf der Fahrt nach Noiſy-leRoh mit Pfeifen und Schreien
das Geleit gegeben. Am Bahnhof angekommen, hätten die Deutſchen ſich
von einer feindlichen Menge umgeben geſehen, die, wie eine RadioMel
dung beſage, Steine in die Automobile geworfen habe, ſo daß mehrere
Fenſterſcheiben eingeworfen wurden.

Der Eindruckder Gegenvorſchläge in England.
Amſterdam, 18. Juni. (T. K.) Londoner Meldungen zufolge,

haben die geſtrigen Abendblätter die Antwortnote der Alliierten im
Wortlaut mitgeteilt, ſich aber bisher ſeden Kommentars enthalten. Jn
der öffentlichen Meinung der engliſchen Hauptſtadt, die ſtark unter
dem Einfluß der Propaganda für eine Milderung der Friedensbedin
gungen ſtand, hat der ſcharfe Ton der Note eine gewiſſe Ent
täuſchung hervorgerufen. Nichtsdeſtoweniger iſt die überzeugung
vorherrſchend, daß Deutſchland es nicht bis zum Außerſten kommen
laſſen und ſeine Unterſchrift unter das Dokument ſetzen wird.

Die Blätter teilen Außerungen mit, die Bonar Law auf einer
geſtern abend abgehaltenen Verſammlung in Guild Hall gemacht hat.
Bonar Law ſetzte darin auseinander, daß die Friedensbedingungen des
halb ſo ſcharf ausgefallen ſeien, weil die Alliierten Deutſchland immer
noch nicht trauten, und weil ſie ſich erſt davon überzeugen wollten, ob
Deutſchland den ehrlichen Willen habe, ſeinen Verpflichtungen nach
zukommen.

England macht keine Zugeſtändniſſe
Amſterdam 18. Juni. „Allgemeen Handelsblad“ meldet aus

Paris vom 16. Juni, daß die begründete Note der Antwort der Alliter
ten vom Sekretär Lloyd Gevrges, Philipp Karr, verfaßt wurde. Dies
ſei ein Beweis dafür, daß der alliierte Block geſchloſſen bleibe und Eng
kand keineswegs geſonnen ſei, andere Zugeſtändniſſe zu machen, als die
vom Viererrat bewilligten. Man halte es nicht für möglich, daß int Falle
der Verweigerung der Unterzeichnung Erzberger verſuchen wird, direkte
Verhandlungen in England anzulknüpfen, um beſſere Bedingungen für
Deutſchland zu erhalten.

(Deutſcherſeits iſt niemals angenommen worden, daß England aus
der Entente ausſcheiden würde, vielmehr iſt man immer der feſten Kber
zeugung geweſen, daß der engliſche Jinperialismus bis zuletzt beſtrebtſein werde, möglichſt viele Erträgniſſe des Krieges für ſich zu ſichern.

Die Red.)
Franzöſiſche Stimmungsmache.
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Verſailles, 18. Juni. Das Blatt Batgille“ veröffentlicht
heute einen für die Stimmung der franzöſiſchen Arbeiterſchaft kenn
zeichnenden Artikel, in dem das Blatt hervorhebt, daß die Durchfüh
rung der militäriſchen Maßnahmen im Falle der Nichtunterzeichnung
des Vertrages durch Deutſchland es der Entente nicht notwendig mache,
ihre militäriſchen Kräfte, über welche ſie verfüge, zu erhöhen. Aus
dieſem Umſtand heraus werde die grundſätzliche Wiederaufnahme der
Feindſeligkeiten keine ernſtliche Rückwirkung auf das innere Leben des
Landes haben.

Politiſche Überſicht.
Die Wahlen in Böhmen.

Wien, 17. Juni. Die bisher über die Wahlen in e
Böhmen vorliegenden Ergebniſſe laſſen deutlich erkennen, wie fiktiv
der Rechtstitel der Tſchechen auf die von ihnen beſetzten deutſch böh
miſchen und deutſch mähriſchen Gebiete iſt. Sie haben eine auß
ordentlich lebhafte Wahlagitation getrieben und das Ergebnis iſt, da
ſie in Karlsbad 1 Mandat erlangt haben gegen 32 d in
Bodenbach 3 von 35, in Tetſchen 2 von 36, in Reichenberos
von 42, in Gablonz 6 von 42, in Tann wald 10 von 30, in
Brüx 6 von 34, in Warnsdorf 2 von in Deutſch Gabel
erzielten ſie kein Mandat. Wenn man berückſichtigt, daß die Tſchechen
über den ganzen Verwaltungsappargt verfügen, daß fie mit unge
heurem Terrorismus, der durch die Bajonette der Beſatzungstruppen
gefördert wurde, alle ſchlaffen Elemente einzuſchüchtern verſuchten, ſo
iſt dieſes Ergebnis ein wahrhaft a er und zeigt, daß es tat
ſächlich ein dentſches Sprachgebiet in Böhmen gibt.

Zur Lage in Rußland
Rotterdam, 18. Juni. Dem „Nieuwe Rotterd. Courant“ zu

folge meldet „Daily Mail aus Helſingfors, daß Trotzky auf der Ver
ammlung der Zentral-Sowjets in Moskau eine Rede hielt, in der er
agte, daß die militäriſche Lage für die Bolſchewiſten ſchlechter ſei als
e, und zwar nicht nur wegen der Bedrohung von Petersburg, ſondern
auch wegen der Niederlagen des Heeres in Südrußland.

Fortdaner der italieniſchen Kabinettskriſe.
Aus Lugano wird gemeldet: Wie italieniſche Blätter berichten, iſt

der Verſuch Orlandos, das Kabinett durch neue Leute zu ergänzen,
bis zur Stunde erfolglos geblieben. Aus den Stimmen der italieniſchen
Blätter geht hervor, daß das Mißlingen des Orlando ſchen Unter
nehmens eine Folge der unhaltbaren Zuſtände auf innerpolitiſchem
Gebiete iſt. Kein italieniſcher Politiker hat den Mut, ſich auf das
ſinkende Schiff zu begeben.

Die Lage wird unt ſo verworrener durch die Erklärung der
Giolitktianer, die Regierung zu unterſtühen. Man betrachtet dies als
eine Taktik des früheren Miniſterpräſidenten, der ſeine Zeit für
gekommen hält. Als charakteriſtiſch für die Situation wird die Reiſe
angeſehen, die Giolittiſt Nitti, der als Meiſter der politiſchen Jntrige
gilt, ſoll, wie allgemein angenommen wird, die Aufgabe haben, den
Boden für ein Kabinett Giolitti vorzubereiten

Deutſchland.

Fortſetzung der polniſchen Truppentransporte.
Einer „Times“ Meldung zufolge haben acht Züge der Armee
Haller, die auf ihrein Transport von Frankreich nach Polen ſeitens
der deutſchen Behörden aufgehalten wurden, auf beſonderen Be
fehl Marſchall Fochs ihre Fahrt nach dem Oſten fortgeſetzt.

Betätigung der Frauen bei den Gerichten.
Die Deutſche Geſellſchaft für ſoziales Recht (Ausſchuß für Betäti

gung der Frauen bei der Rechtsſlege) und der Rechtsſchutzverband
für Frauen richten in einem Rundſchreiben die Bitte an die Richter
vereinigungen und an die Juſtizbehörden, ſich dafür eingnſeken, daß im



weſentlich beitragen können.

e beſonderen Zulauf;

gegen weibliche Perſonen und r ſowohl vor dem
icht als vor der Strafkammer und dem Schwurgericht in

geeigneten Fällen die nk erfahrener Frauen eingeholt werden mögen ieeree erfahren habe ſich dieſe Heranziehung
namentlich in Strafſachen wegen Gewerbsunzucht und Sittenüber
tretung, vielfach bewährt. Bei dem Amtsgericht Bielefeld z. B. ſei die
Herangiehung ſachverſtändiger Frauen hierbei die Regel. Auch bei
den Verhandlungen vor der Strafkammer und dem Schwurgericht ſei
die Mitwirkung geſchulter Frauen, insbeſondere aus den Fürſorge
vereinen, am Platze, da ſie zur Aufklärung des Sachverhaltes ſehr

Provinz und Umgegend.
Frfpet. 16. Juni. Nicht einmal den am Kellergrundweg im

Steigerwald idylliſch gelegenen Waldgottesdienſtplatz verſchonten die
Spihbuben. Säünmtliche, 1500 Plätze faſſenden Holzbänke mitſamt der
Kangel ſind verſchwunden. Wahrſcheinlich haben Spitzbuben ſie als

Brennholz verfeuert. BeF Magdeburg, 18. Juni. Nicht weniger als 10 Schweine 20 Rin
der, 16 Ochſen, 1 Bulle und 10 Kälber ſchlachtete heimlich der r
Meiſter Bruno Sander mit Hilfe von zwei Geſellen Hermann Schul
thes und Friedrich Oelze) in einem Hauſe Polteſtra e bezw. Kleine
Diesdorfer Straße. Das Vieh wurde in der Hauptſache von einem

n der Arndiſtraße wohnenden Viehhändler (Robert Luft) geliefert.
Brocken, 18. Juni. Ein er gehe za mit 10 Flug

äſt en kreiſte Sonntag abend in vielleicht 200 Meter Höhe über dem
rocken. Es kam vomwWeſten und flog zunächſt in der Richtung Jlſen

burg weiter. Die Gäſte des Brockenhotels begrüßten die Flieger mit
freudigen Zurufen und Tücherſchwenken. Es handelte ſich hier um

ein Friedrichhafener r luüena der deutſchen Luftreederei, das mit
10 Fluggäſten (darunter 2 Damen) an Bord, am Sonntag abend

587,10 Uhr auf dem Flugplatz in Braunſchweig aufgeſtiegen war und
mit einer Durchſchnittégeſchwindigkeit von 140 Kilometern in 1200
Meter Höhe über Wolfenbüttel, Börßum, Vienenburg, Harzburg, dem
Brocken zuſtrebte. Die Rückfahrt ging über den Scharfenſtein, Molken-
haus, Burgberg, Okertal, Wolfenbüttel, Salzdahlum und Maſcherode
nach dem Flughorſt, wo um 8,85 Uhr die Landung glatt erfolgte.

F Eiſenach, 18. Juni. Von den durch Eiſenach gefahrenen pol
niſchen Truppentransportzügen nach dem Oſten, meldeten ſich bei der
Eiſenacher Behörde verſchiedene polniſche Soldaten. Nach ihrer Aus
ſage ſind es deutſche Kriegsgefangene, die ſich in Frankreich gegen eine
entſprechende Entſchädigungsſumme zur Bekämpfung des Bolſchewis
mus in Rußland anwerben ließen, den Vertrag aber nur zu dem
Zwecke ſchloſſen um bei ihrer Fahrt durch Deutſchkand die Freiheit
aus der Gefangenſchaft durch die Flucht zu erlangen.

f Altenburg, 16. Juni. „Wenn jemand eine Reiſe tut,
o I Einerſeits dumm, andererſeits raffiniert, und wie ein

Stückchen aus dem Wild Weſt in Amerika klingt folgende Begeben
in die ſich in einem Zuge der Narsdorf-Altenburger Bahnlinie ab
pielte. Es ſtiegen da auf der Fahrt nach hier einige falſche Kon.

trolleure zu, die, mit Ausweiſen vom Landratsamt verſehen, ſehr
energiſch auftraten und die Fahrgäſte regelrecht auf Lebensmittel aus
plünderten. Selbſt die einzelnen für den Tag berechneten Brotſchnitte
nahmen ſie den Leuten ab, die dieſe auch herausgaben, anſtatt die
Kerle am Kragen zu ſaſſen. Einer Franu, die in eine hieſige Klinik
reiſte, wurde ihre achttägig on abgenommen. Es gelang jedochder Polizei die Schwindler guf hieſigem Bahnhof feſtzunehmen. Sie
hatten hübſche Hamſterbeute gemacht.

F Koburg, 17. Juni. Bei der Händlerin Schelhorn hier wurden
9000 Zigaretten beſchlagnahmt, die auf dem Wege desKettenhandels eine
Reihe von Zwiſchenhändler durchlaufen hatten und zu Phantaſiepreiſen
verkauft werden ſollten. Welch umfangreicher Schleichhandel gerade
mit Zigaretten betrieben wird, bezeugt die Tatſache, daß von der
hieſigen Polizei in den lehten Tagen allein 16 000 Zigaretten beſchlag
nahmt wurden

Bernburg, 16. Juni. Ein niedliches Stückchen paſſierte
kürzlich in einem Nachbarorte, in dem die kommuniſtiſche Partei jetzt
rege Agitation betreibt. Um beſſer vorwärts zu kommen, hatte ſie ſich
einen auswärtigen Agitator, eine ſogen. Kanone, verſchrieben. Die Ver
ſammlung wurde in der ortsüblichen Weiſe bekanntgegeben und der Ge
meindediener mit dem Ausrufen betraut. Er zieht wohlgemut die Dorf
ſtraßen auf und ab und macht bekannt, daß heute abend im ſchen
Saale eine öffentliche ſtaktfindet, in der der „Humoriſt“

hrechen wird. Selbſtverſtändlich hatte der Herr Kommuniſt infolge
denn mer ſehnt ſich in der hen

gen krüben Zeit nicht mal nach Humor! I
Leipzig, 18. Juni. Der Rat der Stadt Leipzig hat ſich zu einer

weiteren Krhöhung der Bezüge dex ſtädtiſchen Begm ten und
Arbeiter entſchloſſen. Die vom 1. Februar ab beſwilligten hohen
Arbeilslöhne werden auch weiterhin geßahlt. Die Neuregelung ver
urſacht für die nächſten 6 Monate einen Gefamtaufwand von 102
Millionen Mark.

Merſeburg und Amgegend.
18. Juni.

nd. Es arbeiten h
gehörigen auf eigene Rechnung
reren Einkaufs des Rohtabaks mit den
ten, ſo lag dies zum güten Teil daran ſie eidas den Wettbewerb mit dem der größeren Betriebe aushalten konnte
Wollte man nun dieſe handwerksmäßigen Betriebe zwingen, zur Her

ellung einer Einheitszigarre überzugehen, ſo würde man ihnen damtt
re bisherige Erwerbsquelle faſt ganz nehmen, denn ſie könnten die
onkurreng der größeren Betriebe nicht aushalten. Die Herſtellung

von Einheitszigarren würde jedoch auch in den Fabriken zu einer Er
parung von Arbeitskräften führen, was wieder Skeigerung der ArbeitsBiüdrat bedeuten würde. Darum wäre der Ubergang zur Herſtellung

von Einheitszigarren wahrſcheinlich ein ſchwerer Fehler.
Hartofſelkrebs. Es iſt bekannt geworden, daß größere Mengen

Kartoffeln aus Großbritannien in Deutſchland eingeführt worden ſind
Bei der Verbreitung des Kartofſelkrebſes in Großbritannien beſte

mit die Gefahr, daß dieſe Krankheit ſich in Deutſchland weiter aus
eitet, weniger dadurch, daß jetzt noch die Kartoffeln gepflanzt werden

da die Pflanzseit vorbei iſt, als deswegen, weil die Schalen krebskranker
Kartoffeln in Kompoſt und Dünger und damit die Anſteckungskeime in
das Feld gelangen. Es iſt deshalb dringend zu raten, daß die Schalen
be Kartoffeln ſofort zu verbrennen ſind.

eim
Baden ertrunken iſt geſtern nachmittag ein etwa zwanzig

Jahre alter Soldat des hieſigen ſreiwilligen Landesjägerkorps. Der
t e Mann, der aus Bielefeld ſtammt, iſt anſcheinend einem Herza erlegen.

Einem bedanuerlichen Unfall iſt der 16 jährige Sohn des hier
wohnhaften Oberpoſtſchaffners P. Rößner zum Opfer gefallen. Der
junge Nann, Karl R., iſt auf einem Gut in Burgſtaden beFienſtet. Als er geſtern morgen auf dem Gutshof mit einem Geſchir
beſchäftigt war, ſcheuten die Pferde plößlich und gingen durch. Der
unglückliche junge Mann wurde vom Wagen geriſſen und über
e wer, Die Räder gingen ihm über den Kopf und verletzten ihn
o ſchwer, daß der Tod ſofort eintratVorſichtl Mancher Raucher wirft ſeinen Zigarren
Stummel achtlos auf die Straße ohne zu bedenken, welch ſchwer
Gefahr er ſchafft. Eine kleine Merſeburgerin, die mit manch andere
dem jetzt ſo nützlichen Barfußgehen huldigt, läuft friſch und froh mi
ihren bloßen Fußchen auf dem Bürgerſteig in der Burgſtraße bei de
Stadtkirche. Plöhlich ſpringt das Kind jäh erſchrocken ſchmerzlich in
die Höhe und ging weinend von dannen. Ein brennender Zigarren
Slummel war der Attentäter auf die kleine Barfüßlerin. Unvor
ſichtigen Rauchern möge der Vorgang zur Warnung dienen. Strafwegen fahrläſſiger Körberverletzung und Schadenserſatzpflicht drohe
ſolchem Leichtſinn. Der Betreffende möge bedenken, wie es ihm tun
würde wenn er ſelbſt oder ſein Kind barfuß läuft und auf einen
brennenden Zigarren Stummel tritt.

Kaninchenzüchterverein Merſeburg und Umgegend

ger HSonnabend in ſeinem Vereinslokal
Monatsverſammlung ab. Nach Begrü
Mitglieder durch den Vorſitzenden,
letzten Verſammlung und Mitteilur die Tätigkei
ſtandes, unter anderen über die gerichtliche Eintragung des
konnte die Verſammlung fünf neue Mitglieder in ihre Rei auf

bandes de

Bechmann, Meyer und Häüttich gewählt. Die beabſichtigte Be
ſchaffung von Vereinszuchttieren wird nach einer lebhaften Debatte
fallen gelaſſen, da nach einem vom Vorſtande neuaufgeſtellten Tier
Seſtandeverzeichnis genügend Raſſetiere im Verein vorhanden ſind.
Der Bildung des von der Laudwirtſchaftskammer vorgeſchriebenen
Körausſchuſſes, dem die Herren Hüttich, Stöbe und Meher, als
Stellvertreter Langbein und Rietze angehören, ging eine ein
gehende Ausſprache über die Verbandskörbrdnung voraus. Nach Er
ledigung einiger kleiner Vereinsangelegenheiten, wie Beſtellung derFachzeitſchriften, Veranſtaltung eines Ausflugs nach Kötzſchen, wurde
die Verſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen.

Hauptverſammlung des V. D. H. zu Leipzig. Unter überaus
zahlreicher Beteiligung tagte am 15. und 16. Juni in Leipzig die 30.
Hauptverſammlung des Verbandes n Handlungsgehilfen.
Jm Mittelpunkt der Beratungen des erſten Verhandlungstäges ſtand
die Frage der Einheitsgewerkſchaft. Die Ausführungen des
Verbandsvorſtehers Reif zu dieſer Frage wurden mit lebhaftem Bei
fall aufgenommen. Folgende Entſchließung wurde einſtimmig an
genommen: Die 30. Hauptverſammlung erklärt ihre Zuſtimmung zu
den Richtlinien vom 13. Mai (Verbandsblätter Nr. 6 1919) und iſt da
mit einverſtanden, daß der Verb
mit anderen Angeſtellten-Verk
heitsverbandes aller An
männlicher wie weib
nimmt davon Kenntnis, des
Aufgehen des Verbandes in e
noch vorzulegenden Salbung ei
einberufen werden wird.

Wegen Auflöſung des Kunſloer
6 Uhr im Plenarſitzungsſaale der Re
ung ſtatt

Ti

d den endgültigen Beſchluß über das
neuen Gemeinſchaft auf Grund der

außerordentliche Hauptverſammlung

eins findet heute nachmittag
gierung eine Mitgliedenerſamm-

Tiroli Theater. Am Donnerstag kommt Anton Wildgans
Schauſpiel „Arm un erſtmalig zur Aufführung. Der Dichter hat
mit dieſem poeſievollen Werk überall größles Aufſehen erregt. Es
kann dem Publikum ein liter r Genuß verſprochen werden.
Sonntag geht auf vielſeitigen Wunſch noch einmal die entzückende Ope
rette „Schwarzwaldmädel“ in Szene. Es iſt ſehr zu empfehlen,
ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten zu ſeh

Unverzügliches Anrunfen

Beim Herannahben des Kündi Juli werdenalle Jntereſſenten noch ß die Mietseinigungsämter oder chte nur dannrechtsgültig tätig ſie der Mieter ſofort nach
ſeiner Kündigung oder 9 gerung um Hilfe angeht. Jn ſehr vielen
Fällen mußten bisher äge abgelehnt werden, weil die Mieter
dieſer Vorſchrift nicht nachkamen.

Für unſere Hausſranen!
(Lebensmittelkalender für Donnerstag den 19. Juni.)

Auggabe. Pfund amerikaniſches Weizenmehl und Pfund
Marmelade gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte 92 und 93.
1Hering zu 80 J und dazu unentgeltlich 1 Pfund Sauer-
kohl gegen Abgabe von Bezugſchein und Quittung Nr. 94.

Roßfleiſch bei Hoffmann von 24 Uhr auf die Nummer
5201 bis 5400.

Magermilch bei Albert Fiſcher, Kunecke, Teichmann und
Trommer.

75 Uhr für die Haushaltu r Straßen Roter Feldweg und
S 2. Außerdem inden: Löpitz, Löſſen, Tragarth,Venenien, Me
die Gutsbezirke
Faſanerie.

hau, mit
Löpitz

Neumeuſchau, Kr
Tragarth, Werder,

orf; für

Kriegsdorf

endorf, 18. Juni. Am Sonntag vormittag verſuchte
Rudolf Ritter aus Königsberg, der ſich in der Scheune

des Privatiers npf verborgen hatte, dieſen zu berauben. Als
Schimpf die Scheune betrat, trat ihm der Deſerteur mit vorgehaltener
Piſtole entgegen und ſuchte den alten Mann mit Draht die Hände zu
feſſeln. Auf deſſen Schreien eilte eine im Hauſe lebende Bern andte
herbei; dieſe wurde ſofort beſchoſſen und flüchtete, verfolgt von demilfe eilten, nVerbrecher, der, als Nachbarsleute zu 3 einen benachne elde derſchwand. W a umſtellt wurde, ſchoß der

e er d

Großgräf
ein Derſerteur

Jüchtige ar e Verſe auch einer der Verfolger einen
den ab, der dem Flüchtigen das Bein zerſchietterte. Nun gelang
deſſen Feſtnahme. Es iſt ein ſahnenflüchtiger Feldwebel, der infolge
Einquartierung in dem Gute Lokalkenntniſſe beſaß Man fand 15000
re bei ihm. Von der aufgebrachten Menge wurde er ver
prügelt.

S Lauchſtedt, 18. Juni. 18000 ein Mehr von 2640 A gegen
üher dem Vorſahre erbrachte die diesjährige Verpachtung der
ſtädtiſchen Kirſchen an der Clobicauer Straße. Meiſtbietend blieb
J. Niedner, in Firma Otto Ritter- Halle.

s Dürrenberg, 17. Juni. Der Jmkerverein Keuſchberg und
Umgegend, zu dem die naheliegenden Orte gehören, hatte an Sonntag
im Parkhotel ſeine Frühjahrsverſammlung. Es wurde über Honig
abgabe und verſchiedene Frühjahrsarbeiten auf dem Bienenſtande ver
handelt. Zuletzt wurde der diesjährige Honigpreis feſtgeſetzt. Mit Rück
ſicht auf den Nährwert des Honigs, der voll Und gang ins Blut übergeht
und deshalb ein viel zu wenig geſchäßtes Nährmittel iſt, welches in der
jetzigen Knappheit an wirklichen Näh fen viel mehr Beachtung finden
und geſchätzt werden ſollte, als es geſchieht, waren ſich die zahlreich ver
ſammelten Jmker einig, daß den Zeilverhältniſſen entſprechend 8 für
das Pfund reinen Bienenhonigs nicht zu viel ſei, zumal in der Großſtadt

und noch mehr verlangt wer Mit der Preishöhe von 8
ſchloß ſich der Jmkerverein Keuſchberg Zereinen Naumburg, Thier
bäch und anderen Vereinen hieſiger E an.

8 Schkeuditz, 17. Juni. Auf bare Weiſe kam ein Fell-
Wäſchediebſtahl ans Taägeslic Aus Neuhaldensleben war

m März eine ſogenannte Kürſchnerflechte mit wertvollen Fellen und
Wäſche an den Kürſchnermeiſter Theodor J ann hier geſandt wor-
den. Wert etwa 3000 A. Die n nicht ein, alle Nach
forſchungen blieben ergebnisloe wurden nun Herrn
Raumann von einem gewerbe idler in Osmünde Felle
angeboten, die Herr mann ſofort als die in Neuhaldensleben
Verſandt gebrachten erkännte, da ſie ein Erkennungszeichen trugen.
Der Fellhändler gab an, die Felle von einem Bahnarbeiter Hubert
in Osmünde auf rechtliche Weiſe erworben zu haben. Das ſtimmte:
bei einer bei Hubert ſofort veranlaßten Hausſuchung wurden nicht nur
die Felle, ſondern auch die Flechte vorgefunden. Auch Wäſche, wie ſie
in der Flechte geweſen war, konnte ermittelt werden. Hubert geſtand,
die Flechte in Gemeinſchaft mit mehreren Kameraden geſtohlen zu
haben. Die Angaben beruhen auf Wahrheit, und ſo zieht die Sache
immer weitere Kreiſe, die ſich auch nach Schkeuditz erſtrecken, wo ein
Teil der Wäſche verkauft und bereits beſchlagnahmt ſein ſoll.

Merſeburg und Umgegend.
18. Jnni.

t OQuerfurt, 18. Juni. Ab 19. d. Mts. hat der Güterzug ab Quer
fürt 12,15 Uhr mittags Perſonenbeförderung bis Oberröblingen.

Leimbach, 18. Juni. Viele Menſchen nehmen es jetzt mit dem
Mein und Dein nicht mehr genau. Beſonders ſchlimm iſt es in
dieſer Hinſicht in unſeren Dörfchen. Am Sonnabend mittag kommt
die Frau eines hieſigen Landwirts in den Garken, nachdem ein Schuß
gefallen iſt. Sie ſieht an der Umzäunung zwei Brüder ſtehen, die bei
ihrer Annäherung unter Mitnahme eines Huhn es das Weite ſuchen.
Das zuletzt erlegte Huhn mußten ſie zurücklaſſen.

4 Freyburg (Unſtrut), 18. Juni. Auf dem Schweinemarkt am
e waren drei Körbe Ferkel angefahren. Das Paar koſtete
29 M

un S

Wetterwarte.
Meiſt heiter trocken, warm 20. 6.. Vor
jarm, trocken bis auf lokale Wärmegewitter,

degen und ganz ſtrichweiſe bringen.

V. W. am 6.:iegend heiter, ſehr
die meiſt nur wenig 9

Sport und Leibesübungen.
S B.B. Hohenzollern tritt am kommenden Sonnta
ften ins Feld, um noch, ehe der Fußballſport

t allen Mannſchaften tätig geweſen zu ſein. Au
29. d. M werde benfalls alle 4 Mann

ommenden Sonntag t Hohenzollern I das fo
reußenMerſeburg; le Sportsintereſſenter

er Kampf zwiſch alten Lokalgegnern. Das letzte Spiel konnte
enzollern mit 4 uür ſich entſcheiden. Inzwiſchen hat Preußen

ſten
lige Rückſpi

ifellos

nehmen. Als Vertreter für die Vollverſammlung des Ver
Kaninchenzüchtervereine für die Provinz Sachſen wurden die Herren

chiedene Verſtärkungen erfahren, ſo daß ohne Zweifel ein hoch

auf dem Kaſernenhofe. Hohenzollern II hat in der Sonderkkafſe noch
ein Verbandsſpiel zu liefern und zwar in Halle gegen Teutonia. Hohen
zollern wird alles daranſetzen müſſen, um ehrenvoll abzuſchneiden, handelt
es ſich doch um den Meiſtertitel in der Sonderklaſſe. Hohenzollern III
fährt ebenfalls nach Halle um gegen Halle 1896 V ein Geſellſchaftsſpiel
zu liefern. Endlich hat Hohenzollern IV hier in Merfeburg Wacker IV
(Halle) im Rückſpiel zu Gaſte.

Stimmen aus dem Leſerkreiſe
Luſtbarkeitsſtener.

Das geſtrige Blindenkünſtlerkonzert im Caſino war über
aus zahlreich beſucht, ein Zeichen, daß noch nicht aller Wohltätigkeits
ſinn in der Bürgerſchaft verloren gegangen iſt. Es iſt auch anzunehmen,
daß es weiterhin ſo bliebe, wenn ja, wenn die Luſtbarkeitsſteuer
nicht wäre.

nen argen Mißton gab es nach den erſten Darbietangen, als der
de Tenor vom Podinm herab erlläken mußte, daß die Polizei

waltung auf Abgabe der Steuer beſtehe, er als Veranſtalter ge
wungen ſei, auch auf die bereits vor vier Wochen verkauften Eintrittks
arten dieſe Steuer (20 Prozent) erheben zu laſſen. Abgeſehen davon,

daß durch dieſe unverhergeſehene Beitreibung der keineswegs geliebten

J

9 o hen Steuer (auf d te 60 und 40 viele Beſucher in arge
Verlegenheit geraten ſein mochten, muß erklärt werden, daß in einem

nMagi
tinen.

g der enormen Steuer hätte Ab
urr, ein eben erſt geborener

ig. Die erblindeten KünſtlerWechſelbalg
werden bei ihrem Scheiden ſel ſicht ein „Wiederſehen“ nicht
nachgerufen haben trotz der guten Einnahme; andere Unternehmungen
und Veranſtalter werden es ſich w h gen, Merſeburg zu be
glücken, auch das um wird nicht ged g das Steueropfer ſein
wollen und reif ere Beranſtaltungen zubeſuchen und lieber ih t ohne Beſuch abgeben. Es iſt
bitter, daß bei derartige e igen, durch deren Beſuch die
Armſten der Armen unterſtüht we von ſe der Stadt die Steuer

n wird
der auf
iden die

ſel ererſeits Tauſende für das präch-
hler verausgabt werden. Aus

ind Bürgerſchaft gegen die
Leben abſchnürende Steuer in

Merſeburg

hraube ang
tige Gut W
welchen E

alles geſellſe

während ar

Gerichtsver handlungen
Der Ledebonxprozeß.

Berlin 16. Juni. Die Beweisgufnahme iſt ziemlich zu Ende
Es ſollen ente noch die beiden von der Verteidigung geladenen Zeugen,
Vizefeldwebel v. Tisca und der Kellner Alfred Roland, ver
nommen werden. Die beiden Zeugen ſind aber wieder nicht erſchienen.
Roland iſt, wie eine nochmalige Ladung ergab, auf unbeſtimmte Zeit
verreiſt. Das Gericht beſchließt, die Sigatsanwaltſchaft zu erſuchen,
v. Tisca für morgen ſicheres Geleit bei den zuſtändigen Gerichten zu
erwirken. Die Verteidigung fragt an, ob der Beſcheid für die Ge
nehmigung zur Ausſage ants Fiſcher eingelgufen ſei. A
Ledebour erklärkt, J e

2

verſchiedene

ſchwiegenheit
gegen ihn, Ledeb
an den blutigen K

r

gen des Angeklaglen an und beſtreitet die
ng Noskes, dem Zeugen Fiſcher die Ausſage zu verweigern,

m Zuſammentritt der Nationalverſammlung nicht
mter der nwärtigen Regierung geweſen väre. Das Gerichtbleibt aber bei zem Veſchluß, daß die Trageſtelinng an den Zeugen

Fiſcher nicht zuläſſig ſei.
Es wird darguf die Verhandlung auf Dienstag vormittag 113

Uhr vertagt. Sollte der Zeuge v. Tiscg nicht erſcheinen, dann ſoll
ſofort mit dem Plai doyer begonnen werden.

Vermiſchtes.
0Ljähriges Jubiläum. Di

helter u. Gieſecke in Leip
1
b

e weltbekannte Schriftgießerei von
g begeht am 24. Juni ihr 100jähriges

Juviläum. Geſchichte der deutſchen Schriftgießerei iſt
aufs Gieſecke und insbeſondere mit Georg Fried
rich is 1914 ſind nicht weniger als 800 Schnell

en, 8preſſ

Buchgewerbevereins und hat ſich auch als Mitglied des
der Bigra um dieſe Weltausſte Buchgen hochverdient
gemacht. An der Spitz g Gieſecke ſeinBruder Dr. Walther G ſtanſtalt für photomechaniſche
Reproduktionsverfah dete, und ſein Sohn Friedrich Gieſecke.

56 n. Am Juni 18enkopfe des Jodehaf
2

ließ Kaiſer Wilhelm J.
3 durch den Kriegs- und

on den Beehl verkünden, daß der Hafen und
ide Stadt den Namen Wilhelmshaven tragen ſolle.
Fiſcherdörfchen hat ſich Wilhelmshaven im Laufe

dieſes halben Jahrhunderts zu einer Stadt von rund 23000 Ein
wohnern entwickelt, von denen allerdings reichlich der dritte Teil,
nämlich rund 8000 Mann, der deutſchen Kriegsmarine angehört.

250 000 A geſtohlen. Einem vorübergehend in Dresden wohnen
den Herrn wurden durch Einbruch 250 000 A geſtohlen. Als Täter
kommt ein Unbekannter, der ſich Karl Ehrlich nannte, in Frage.
Man hat von ihm noch keine Spur. Die Ermordung des
Bankdirektörs v. Metzſch ſtellt ſich als Raubmord heraus 10 bis
12000 ſind geraubt worden. Als Täter kommt ein flüchtiger Militär
gefangener Grenadier Syrzisko aus Bautzen in Frage Auch der
Mordverſuch an der Frau Göpfert am Jüdenhof, den wir kürzlich
meldeten, hat ſich als Raubmordverſuch hergusgeſtellt

Das größte deutſche Betonſchiff iſt nach einem Bericht des Pro

Marinen

metheus kürzlich in en et der Donau von Stapel gelaufen.
Es iſt von einer Hamburger Firma auf einer vorhandenen Donau
werft auf Beſtellung der öſterreichiſchen Regierung erbaut worden,
die durch den Bau von Betonſchiffen die Donauflotte für die kriegs-
wirtſchaftlichen Zwece ſchnell vermehren wollte. Das Schiff hat eine
Tragfähigkeit von 670 Tonnen, iſt 61,6 Meter lang, 910 Meter breit
2,70 Meter hoch und geht beladen 2, Meter tief.

Ein blutiger Kampf zwiſchen Schmugglern und Grenzpoſten hat
guf dem Verbindungswege zwiſchen Neugrafenwalde und Kaiſerswalde
(Sächſen) ſtattgefunden. Ein tſchechoſlowaliſcher Doppelgrenzpoſten ſtieß
dort auf eine vier Mann ſtarke Schmugglerbande, die mit Knütteln auf
ihn eindrang und den Poſten ernſtlich verlehte. Der Patrouillenführer
tötete dabei durch einen Schuß den Pferdewärter Joſe Schamal aus
Schluckenau. Nachdem eine Verſtärkung der Wache aus Roſenhain her
beigezogen war, flüchteten die Paſcher und ſchleppten den Getöteten mit
um ihn in einem Kornfelde niederzulegen. Hier fand man beim Ab
ſuchen des Kampfplatzes ſpäter auch noch vier mit Kriſtallzucker gefüllte
Ruckſfäcke im Geſamtgewicht von drei Zentnern.

ifen der Dres
gung aller deutſchen

der meiſten FabriDiezigarettenfabriken im Augu
ken ſind voll ten aufs
m. b. H ie Eregelt, kann wegen
reichend Rohtaba
heißt, die Bereitſtell

Rohtabakvor
Die ZigarettDie

De

it nichtt nicht mehr hin
Reichsbank wie es

ältniſſe in
rner verweigert die
rderlichen Valuta.

Werantwortlicher 9 kteur Franz Röhneér in Merſe
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

nkereſſantes Spiel geben werden wird. Das Shitel beginnt um 3 Uhr Die heutige Nummer uwtaßt 6 Seiten.8 S u



Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Dantkſagung. S
Herzlichen Dank allen denen
die uns beim Hinſcheiden

unſerer geliebten Tochter u.
J Schweſter Gretchen hilſreich
h zur Seite ſtanden.

Merſeburg, d. 19. 6. 1919.
Familie Paul Zorn,

We e Aauer

Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Ein möbl. Zimmer
ſofort zu vermielen

Jriedr
Möbl. Zimmer

möglichft mit voller Penſion
Nähe Landes

bevorzugt.
Angebote bis zum 25. d. Mts.

I. Juli geſucht.verſicherungsanſtalt

an die Exped. d. Bl. erbeten.

Einſ. möbl. Zimmer
mit KHochgelegenheit von jung
Ehepaar ſofort geſucht. Zu erfrag
in der Exped. d. Bl.

Suche für 8 10 Tage ein
Zimmer mit Betten

in gutem Hauſe. Gefl. Ange
bote zu richten an A. Hohen
berger, Leüng-Werke, B 768. L

Beamter
ſucht ſof. möbl. Wohn u. Schlaf
zimmer, eventuell mit Penſion.
Angebote an Müllers Hotel.

err wähnortS A. Wohn. Amnme
mögl. Nähe d. Bahnh. Ang zu richt
an R. Böttcher, O. Breite Str. 7.

Wohnung
zum 1. Juli zu mieten SehtNu (andiſtraße 18

3 Zimmer ung

Küche gesuDir. Dechant, Hesuem

Stellung mit Einfahrt
Mitte der Stadt zu mi teten
geſucht. Angebote an

Färberei Neuthor,
Oelgrube 9.

kleines Wohnhaus
zum 1. Juli zu kaufen geſucht.

Nulandtſtraße 18.
Hausgrundſtück
mit Garten, Stallung und evtl.
etwas Feld, in der Umgebung
von Merſeburg zu kaufen ge
ſucht. Angebote unter T 260
an das „Tageblatt“ in
Weißenfels a. S.

in jeder HöheGel verleihen ſofort

H. Blume Co., Hamburg 5. 5.

6000-7000 M.
als erſte Hypothek auf Haus

od. Ackergrundſtück auszuleihen.
Ausk. Merſeb., Annenſtr. 19. u. l.

Zu verkaufen:
Elektriſche Beleuchtungskörper,
1 Vervielfältigungs Apparat,
1 Reißbrett, Reißſchienen mit
Reißzeug, 1 Regal, 1 Waſſer
wage, 1 Syehoeniten etliche
Holzkiſten, 3 große Kartoffel
körbe, 3 Kokosläufer,

St. Kruck, Burgſtraße 13.
Faſt netter Kinderwagen
mit ſehr guten Gummireifen zu
verkauf. Gotthardtſtr. 14, I Tr.
Ein gut erhalt. Kinderwagen
und Klappwagen zu verkaufen

Unter Altenburg 22.
Hochf. Gehrock Anz., Friedensw.,
paſſend für mittl. ſtarke Figur
zu verk. Ebenſo 1 ſchöner groß.
Herren Schreibtiſch m. gr. Käſten,
3 feine w. HerrenHemden, Frie
densw., z. verk. A. Schmidt,

Hauie, Adolfſtraße 1a, 1 Tr.
TEin jaſt neuer Gehrock nnd
und ein Paar neue Halbſiefel
Größe 36 zu verkaufen. Wo
ſagt die Exped. d. Bl
r Zu verkonfen

1 guterhaltene Militärhoſe,
2 Militärſchirmmützen (blau
u. feldgr.), Iſchw.Sommerhut.

Kleiſtſtraße 8, pt. l.

Kindermantel eene
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Zwei guterhaltene Waſch
Kleider (1I creme u. 1 weißes,
für Mädchen v. 12--14 J. paſſ.)
zu verkaufen Brühl 12, pt. l.
1P. fast neue Damenhaſbschune

Größe 42 iſt gegen Größe 41
umzutauſchen oder zu verkaufen

Preußerſtraße 10, pt. I.
“Za Ialbstefelnbr. M

zu verk. Gr. Sixtiſtraße 5.

ine Gchla ſtelle ſrei

ſtraße 18, part. S

ch

monatl. Rückzahlung

Bodo
Magdalenag Teuber

geb. Twitzſch
Bermählte.

2 Hartmannsdorf b. Croſſen Elſter Selau

8 14. Juni 1919.

Tenber

ehren ſich anzuzeigen

Fiſcherſtraße 15.

Jhre am 14. d. M. vollzogene Vermäblung be

Fischermeigter Oswald Stohr-Birngtie]

Und Frau Elsa geb. mm Mash,

Merfeburg, den 16. Juni 1919.

und Bruder

im 16. Lebensjahre.

der ſtädt. Friedhofskapelle
beſuchen bitte abzuſehen,

und von Merſeburg

S

Jnfolge Unglücksfalles verſchied heute vormittag
4 10 Uhr unſer heißgeliebter, hoffnungsvoller Sohn

Karl
Merſeburg, den 17. Juni 1919.

Jn unſagbarem Schmerze:
Familie P. Rößner, Ob. Poſtſchaff.

Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr von

e

Beim Scheiden vom Herzog Chriſtian

und Bekannten, von denen wir uns nicht per
ſönlich verabſchieden können, auf dieſem Wege

ein herzliches Lebewohl!

gibt ab

nan

Eine Klucke
mit 10 kleinen Kücken iſt zu

S erkaufen An der Geiſel 2.

Fanſichläuche
Friedensware), Länge 37——-40m,

Fritz Engel,
Str. 7.

zu ort
od. geg

faſt neuen Paletot (Gr. 1,75) zuſchen geſucht. Angebote an

Clobikauer Str. 15, 1 Tr. l.
Paar Herren Schrürgchan

Gr. 43, zu kaufen geſucht
Lounger Straße 34, 1 Tr., I

Ein Wandſchirm, zwei oder
eiteilig, ungefähr 1,50 Mir
5, zu kaufen geſucht. Schriftl.

Off. Poſtſtraße 4, part., links,
I Briefkaſten, erbeten.

aus ſtatt. Von Beileids

ſagen wir allen Gäſten

Famllie Engelmann.erdedeerregrrrreeedee ggegegee

findet am 19., Juni dbei Deumenn, Beühhl 6

von 2-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 5201nachm.

L A I 580/19.

Koßſlelſch und Fleiſch waren

5301 540

für 1919 an Gemeindeſteuern erhoben
240die Einkommen von

ſteuerätzen,

305

ſoweit auf ſie S 1 des Geſetzes
zu finden hat.

235 Jo

erheben ſind,
30 Betriebsſteuer.

L 338/19.

eilwäſche

Wüſcheret

getrocknet

Paar halbe Damen Fefel,

Gr. 39, zu verkaufen. Zu erfr
in der Exp. des Blattes.

00 bis 900

125 90 zu derſelben Steuer und denſelben Steuerſätzen,

zum Wayyen und Plä itten

auch nur zum Plätten können wir wieder
innerhalb einer Woche liefern.

Merſeburg Wagner r 11.

und ungetrocknet
Kräuter kaufen in großen Poſten
Caeſar Loretz Halle g. S., Mexſeburgerſte. 113.

e en en

Militär Schuhe,
Gr. 28, preiswert zu verkaufen.

Adler, Moltkeſtraße 5.

2 P. weiße Schuhe,
neu, Gr. 36 u. 38 mit Lederſ. u.

1 Badeanzug ezu verk
Roonſtraße T0, pt. r.

Hlüſchſofa
zu verkaufen

Weißenfelſer Straße 1.

haxler-krichtung mit Stoh
und eine ges zu ver
kaufen. Wo ſagt die Exp. d. Bl.

Motorradfahrbereit, 2 PS, d zu

verkauf. Wo ſagt die Exp. d. Bl

futterf. Absatzferke!
hat abzugeben Genſa Nr. 41,

o Zuſchlag zur Stagtserntommenſtener und den für

Mark fingierten Normal

vom 16. Junt 1909 Anwendüun

200 h zur Gewerbeſteuer.
zur Grund und Gebäudeſteuer in der Weiſe,

daß nach Mäßgabe der ſtädtiſchen Steuerördnung vom 4.14.
Dezember 1908 3,3 vom Tauſend des gemeinen Werkes zu

Merſeburg, den 17. Juni 1919.
Der Magiſtrat.

u kaufen en

4 Guterhalt. mittelgroßes

ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.

Merſeburg, den 18. Jini 1919.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Skenerzuſchläge.

Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden feſtgeſtellt
Haushaltsplan werden mit Gen hinigung der Auſſichtsbehörd

1 neuen 2türigenKleider ſchrank
Angeb. wit

Preisang. erbittet

Willi Sottſchalg, Windberg 3.
üllt eher R.aide zekietät,küchenbutten in n

Perſonen

Auto
zu kauſen geſucht. Für

Bermwitlung
zahlen wir hohe Provi
ſion. Offerten unter
D K G6331 K. an

Rudolf Moſſe,
Dresden.

Wer verkauft noch gut er
237 GegeltuchOchuhe

in der Exped. d. Bl. zu erfahren.

Achtung!
Jrauenk gar, Roßhagr, Kanin
chenfelle, Lumpen und Alt
Metalle kauft zu höchſten Preiſen

Fran Jrmiſeh h Je annts
a r. 16S. hnſhenſeine

ungewaſchen, pro Kilo Pf.

e kauftP n r e

nur zum Plätten
in einem Tage.

Dammühle

Kermien
ſowie alle anderen

Bruch
manerſteine

ſofort zu verkaufen.

w.
Eiſengießerei, Friedrichſtr. 8

Ziegenlamm,
alt, zu

verkaufen Parkſtraße 5.

Junge Kaninchen
verkauft Gartenſtr. 15, Hinterh.

Kleine Gans
zugelaufen. Gegen Futterkoſten

Mühlberg 13.

Flügge Gänſe
zu verk. Leipziger Str. 78.

15 kleine Enten
zu verkaufen Meuſchau 9.

Obſt Hächter ſucht Ab
S nehmer für ca. 100 Zir.

Süß und SauerKitſchen.
Angebote unter V 550 an die
Exped. d. Bl.

Aohſpargel-

Verſand
entnerweiſe in Zentnerkörben,
uch an Priv 1. Sorte 128, M
Sorte 96 M.,

Aikhur Lorge e,

Fernruf 4263

Beann
ſchweig,e 55.

Verſand per Eilgut oder be
ſchleunigtes Eilgut unt. Nachn.

Täglich friſche

Frdheerer
Aſchters Baumſchulen

Gr. 37 od. 382 Nähere Adreſſe

Erdheeren
empfiehlt täglich friſch

Ramthor, Wallendorf 10.

zu verkaufen zwiſchen 6 und 9 Uhr.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

III

Jeden Poſten

Klee-Hen
oder Heu
zu kaufen geſucht.

Obere Breite Str. 4.
W. Naundorf, Merſeburg

ſadet freundlichſt ein

Funkenburg.
Sonnabend, den 21. Juni, abends von 7 Uhr an,

r Ball Sausgeführt vom BandonionKlub „Waldröschen“,

Zwei Arbeiter
ſtellt ſofort ein

Paul Lützkendorf,
Holzhandlung

Es
Der Vorſtand.

geſucht

Nachtwächter
„Ambi“ Eiſengießeret,

Friedrichſtraße 8.

Sonntag den 22. Juni
Bündorf.,

P großer Ball
Orch., wozu fedl einladet

von nachmittags 3 Ahr

Prisenr- Genllen

ſofort geſucht.
Friſeurgeſchäft Willi Franke,

Leung Werke.
Der Jamtlic vereinin Slerepfenzen7

u verkaufen
Lauchſtedter Stegße 48.

Tomaten,
Tabak

und

Gemüſe
Pflanzen

empfiehlt

Trehſt, Arrne

Fuhren
aller Art

vie Kohle, Zand, Aſche uſw.

er Emil Jentſch,
Neumarkt 76.

Hörſtewitz.
Sonntag, den 22. Juni, vo..

nachmittags 3 Uhr ab

Jugend
Es ladet freundlichſt ein

Die Jugend von
r ſewit.

deuſte

demohratiſch Partet
Ortsverein Merſeburg.

Freitag, den 20. Juni d. J.,
abends pnbtlih J imSe (Kleiner S
Mitgl.Perſammlg.

Tages-Ordnung:
Berichterſtattung:
1. über die Arbeit der Stadt

verordneten Verſammlg.
Stadtv. Junker und
Teller2. über die Tätigkeit des
Arbeiterrates. Arbeiter

räte Tränkner
Nebel.

II. Verſchiedenes.

Weitere Anträge aus Mit
gliederkreiſen werden an den
Vorſtand erbeten.

Die verehrlichen Mitglieder
werden hiermit zu recht zahl
reichem Beſuch aufgefordert

Der Vorſtand.
K. e Fr. Rößner,Kath. Barow.

und

dein Feuerwehr
(1. Turnerkomp.)

Kebung
Montag, den
23. Juni, abends
3 Uhr.

Der
Brand meiſter

Zum Wiederverkauf
an jedermann

geeignete Artikel
Hunderte v. Bezuosquellen leicht
verkäufl. Maſſen Artikeljeder Art
finden Sie in dem groß. Jachbkatt:
Das Verſandh. in PößneckC.
Man verlange Probenummer.

Restedbausenuſe Gr
Mei ster- und Poltsrhirrso

Ausführl. Programm frei.
Wer erteilt gründlichen

Geigen Unterricht
Angebote unter G. K
Exped. d. Bl.

wird angenommen.
Bernſtein, Meuſchauer Str. 3.

Klee und
WieſenHen

kauft größere Poſten

Wäſche zum Blratren
wird angenommen

Helgrube 13, part.

Vebenverdienſt
(ſehr guter) in Stadt und Land
durch ganz neuen, leicht verkäuf
lichen Maſſenartikel. Gefl. Be

Awol-Dheater Hersehn.

Don neorstag, den 19. Juni d. J.

Schauſpiel in 5 Akten von Anton

Sonntag, den 22. Jrni d. J.

Auf vielſeitigen Wunſch!

Schwarzwaldmädel.

Direktion: A. Dechant.

abends 8 Uhr:
Zum 1. Male:

14—15 ſahrigen

Arbeits
Buchen

ſuchen für ſofort
Peitſchenfabrik Halleſche Str.Arme

Wildgans.

abends 128 Uhr,

Zum letzten Male!

Operette in 3 Akten

von cpreußen.

in der „Funkenburg“.

zur Bedienung einer Umformer
Anlage umgehend geſucht.

an die
Wäſche zum Hläften

n den 19. d. M.,bends 8 UVerſammlung

Der Vorſtand.

Schall
wärter

Dedönllieher (nben

(16--17 Jahre) geſucht
Trebnitz Nr. 10.

Zuverläſſiger

Geſchirſührer
ort geſucht L. Weniger,

Obere Breiteſtraße 5,

Putz
Arbeiterin ſowie Lernende
zur kommenden Saiſon werden e
angenommen.

J. Hagen, Entenplan 9.

Geübte

Anlegerin
findet dauernde Beſchäftigung.

Papierwarenfabrik
B. A. Blankenburg.

Hausſ(huetderin
aufs Land ſofort geſucht, gute
Koſt. Zu erfragenZiegert, Halle ſche Str. 1, 2 Tr.

(evtl. Kriegsbeſch.)

Meldungen erbeten v die
Landelektrizität G. m.Uberlandwerk Saalkreis Sie

feld zu Magdeburger
Straße Nr. 67.

Zuverläſſiger Mann,
der auch mit Pferden umzugehen
verſteht, als

Nachtwächter
geſucht,

Bürgerl. Brauhaus.
Suche ſofort einen

jüngeren ehrlichen

BarhierGehilfen
bei guter Koſt und hohem Lohn.

Otto Fehſe, Barbier,
Naundorf bei Körbisdorf.

Kräfeiger

wird eingeſtellt.

Hapierwarenfabrit
Blankenburg.

Für Platz und Magazin

4 kräſtige

Arbeiter
bei gutem Lohn

ſofort geſucht.
Gewerkſchaft Leonhard

Veunmark
bei Merſeburg a. S.

Suchen
per ſofort

2 a rute

mit guten Zeugniſſen.

Offerten zu richten an

Badiſche Anilin- und
Soda Fabrik,

Ammoniakwerk Merſeburg,
Abteilung Kantinenverwaltung,

e

Phyn Bar

Ding Jünn Serbäuferin

Und Avel Iehrmädehen

geſucht. Antritt ſofort od. 1. Juli.
Vorzuſtellen bei

G. Hoffmann, Markt 19.

Frauen
für Feldarbeit werd. angenomm.
Rich. Klauß Weißenf. Straße

Waſchfraubei hohem Lohn an eſucht.
Zu erfragen in der Srreded S

Frau od. Fräulein
zum Wäſcheansbeſſern

im Hauſe s erfragenin der Exped. d. Bkine älere ne fran

zur Jührung eines landwirt
haftlichen Haushalts geſucht.
Meldungen unter „Haushalt“
an die Exped. d. Bl. erbeten.

1 ält. Gchulmädchen
zum Wegegehen geſucht

Nulandtſtraße 6.

Hienſtmädchen
zum 1. 7. gelucht

Trebnitz Nr. 18.

Din tücht. Nsmädten

ſucht bei hohem Lohn
Müllers Hotel.

Zum 1. 7. 1919

geſucht Benndorf 12.
Kräſtiges, ordentliches

Hienſtmädchen
15. Juli geſ. ebtl. auch früher.Kolonie Röſſen b. Merſeburg,

Mittelſtraße 4, 1 Tr.

e
für vormittas
geſucht Entenpfan

Aufwarrangoder Hausm n
h Antritt ſofort oder

Blanckeſtr. 2

Junger Mannſucht f. Abendſtunden u. Som n

n Offerten
tW Bau die n d. T

Meeweharmenn

Meldungen gegen Belohnung
erbeten Lauchſtedter Str 36, T

Prosche Iit o San
von Schrehergärten (N ord) bis

werbungen bitte unter W S 100Bürgerliches Brauhaus. an die Exped. d. Bl
LeungWerke,
Kreis Merſeburg

Lauchſtedter Straße verloren.
Geg. Belohn. abzug. Sand 7.

Jüngeres Dienßmädchen

h

e

e

e



veilage zum „Merſeburger Korreſpondent“.

Oonnerstag, den 19. Juni 1919Ur. 132 45. Jahrg.

könnte der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie nicht verantworten.
Er werde vielmehr mit aller Vorſicht und Gewiſſenhaftigkeit ſein
Augenmerk auf die Möglichkeit richten, die ſich im Rahmen einer Ge
meinwirtſchaft, die. aber niemals an die Stelle der freien wirtſchaft
lichen Jnitiative bureaukratiſchen Zwang ſetzen darf, vielleicht nußbär
machen läßt. Bei dieſer Sachlage hat die Beſprechung zu der Feſt
ſtellung geführt, daß die deutſche Jnduſtrie in Zuſammenarbeit mit
dem Reichswirtſchaftsminiſteriuin die Schaffung und Sicherung einer
den veränderten Verhältniſſen und Aufgaben angepaßten nationalen
Wirtſchaft als eine unabweisbare Lebensnotwendigkeit für das deutſche
Volk anerkennt und daher denjenigen Kreiſen des Handels nicht folgen
kann, die gegenüber den Plänen des Reichswirkſchaftsminiſteriums
eine bedingungslos ablehnende Haltung eingenommen haben.

Die Münchener Stadtrats- und Bürgermeiſterwahl
Aus München wird gemeldet: Die nach dem Verfahren der neuen

Deutſchland.
Das Ergebnis des Weimarer Partertages.

Es n r n können, daß der ſozialdemokratiſche

maber

Tagung

en daß keitoiwendigtett ertöten und dadurch die Produktion min

Wir fordern vielmehr die re Förderung aller Maß
nahmen, die die Erzeugung zu erhöhen im Stande ſind, vor allem den

W r r weiteren Abbau r undie Erhöhung der Preiſe, insbeſondere für Vieh und die Pro
dukte der Viehwirtſchaft.

Die Verſorgung der ärmeren Bevölkerung zu erträglichen Preiſen
iſt ſicherzuſtellen.

Ferner hat die Generalverſammlung des Deutſchen Bauernbundes
die folgende Reſolution angenommen:

Die Feinde haben den durch den Waffenſtilkſtand
ſchaffenen Rechtsboden verlaſſen. Sie wollen uns einen F e
den auferlegen der uns die Ehre raubt. Wir ſollen nicht als freies Volk
unter freien Völkern leben; wir und unſere Kinder ſollen zu Sklaven
des Auslandes gemacht werden. Unſere deutſchen Brüder in den Greng
marken ſollen unter Fremdherrſchaft kommen.

Wir erheben nicht nur feierlichen Proteſt, ſondern wir geloben, Gemeindeverfaſſung vorgenommenen Wahlen des Stadtrats und des
uns durch keinen äußeren Zwang oder innere Not dazu bringen zu laſſen erſten Bürgermeiſters, bei denen jeder baygriſche Staatsbürger nach
einem derartigen Frieden zuzuſtimmen. einem ſechsmonatigen Wohnſitz in der Gemeinde wahlberechtigt iſt, er

gaben eine über jedes Erwarken gewaltige Zunahme der un
Preife für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe ibhängigen Sozialiſten und n aufs neue den r

In der preußiſchen Landesverſammlung hat die Deutſche demokra- kataſtrophalen Zuſammenbruch der Mehrheitsſozialiſten. Dietiſche Fraktion vor kurzem eine Edle der Preiſe für landwirtſchaft gung war im ganzen höchſt mäßig, da r des herrlichen Wetters

liche Erzeugniſſe beantragt. 3 ünd diefes 2 g und der Kräflichen Gleichgültigkeit vieler bürgerliche Wähler ihreAue e b er n c r nie r Pflicht verſäumten. Von 358 000 Wahlberechtigten ſtimmen 242 600
Nordiſchen Kurier folgende Zahlen an: ab. Davon vielen unter Weglaſſung einiger unbedeutender Liſten auf

Das Fehlen des Kunſtdüngers hat einen Rückgang der die Mittelſtandspartei 3385, die Hausbeſitzer 5436, die liberale Bürgere Fehlen des ne n roßen Teil ans en du glent partei (Nationalliberale und. mehrere kleinere Gruppen 4978 die
egogenen Kraftfutters einen beträchtlichen Rückgang der Fleiſch und Deutſch- demokratiſche Partei 31474. die Mehrheitsſozialiſten 488s0,

Fetereaung zur Folge. So z. B. gab in beſten Weidegegenden vor die bayeriſche Volkspartei (Zentrum) 67 522, Unabhängige Sozialiſten
em Kriege eine Kuh im Jahr durchſchnitlich 3800 Liter Milch, im Jahre 75 234. Gegenüber der Landtagswahl bei der allerdings der Kreis der

1915 rund 2900 Liter, im Jahre 1916 rund 3400 Liter (dies Jahr war Wahlberechtigten erheblich e iſt. haben die Demokraten 27 000,
fruchtbarer wie 1915) im Jahre 1917 rund 2500 Liter, im Jahre 1918 das Zentrum 17000. die Mehrheitsſozialiſten 102 000 Stimmen ver-
rund 1800 Liter Milch Die Fleiſchpreife, die bei Ablieferung für oren, während die Ungbhängigen s2 009 gewannen. Von den 50 Sitzen
Ia. Rindvieh n werden mit 90 pro Zentner, ſtehen nicht im Ver des Stadtrats, der bei dem künftigen Einkammerſyſtem an Stelle des

nältu D. s Magiſtrats und des Gemeindekollegiums tritt, treffen 7 auf die DemoHältnis zu den Preiſen die für Magervieh gezahlt werben. Der Preis kraten, 15 auf die bayeriſche Volkspartei, 10 auf die Mehrheits-
ſozialiſten, A6 auf die Unäabhängigen, je einer auf die liberale
Bürgerpartei und die Hausbeſitzer. Die ſo zial re en Par
teien zuſammen werden alſo tanſtig die Mehrheit haben.

Jm gleichen Wahlakt war der Erſte Bürgermeiſter zu
wählen. Es erhielten Rechtsrat Dr. Conrad (Deutſche r
Partei) 34 609 Stimmen, der bisherige Magiſtratsrat Eduard Schmidt
(Mehrheitsſozialiſt) 45 687, der bisherige ſozialdemokratiſche Gemeindebevollmächtigte Richard Scheid (nabſt Soz.) 77 257 Stimmen. Der

frühere Kultusminiſter Dr. v. Knilling als Kandidat der bayeriſchen
Volkspartei, der liberalen Bürgerpartei und der Hausbeſitzer, 78 469
Stimmen. Es hat zwiſchen Knilling und Scheid Stichwahl

durchaus befriedigenden Verlauf genommen
Lage der Dinge wahrlich einige Befürchtungene i.

Je

e

Bedeutſam für die innere Politik der nächſten Zeit iſt der zum Par
teibeſchluß über die S ar rin rage erhobene Antrag
Braun, in dem der Sa t daß die Sozialiſterung durchzuführen a

e möglich iſt“, und auf ähnlicher, vermittelnder Baſis bewegen hzie eichfalls in der Sonnabendſitzung s Leitſätze für das
Räteſyſtem, in den die berühmte berufsſtändiſche Kammer der Arbeit
als grundſätzlich verfehlt s wird. Schließlich ſei noch erwähnt,
daß der Parteitag das Problem der Einigung mit den Unabhängigen,
von deſſen Beſprechung man mit in erſter Linie allerlei Zwiſchenfälle er
warten mußte, ziemlich energiſch in einem Sinne erledigt hat, der nicht
Wert c große Neigung zu dem erwünſchten Zuſammenſchluß er

en

Alldas beſtätigt das Urteil, daß das Weimarer Ergebnis ſich ſehenkann, v die Partei der Mehrheitsſozialiſten auf dieſer Ta
gera eine weſentliche Stärkung erfahren hat. Das trat vor allem an

Korrefer

der in Dänemark momentan geht wird, beträgt 345 pro rn
Lebendgewicht. Ganz ähnlich Hegen die Getreidepreiſe, die ſich bei uns
bei weitem am billigſten zurzeit auf dem Weltmarkte ſtellen. Es koſtet
zurzeit eine To. Weizen 340 bei uns in Deutſchland, in der Schweiz
vor dem Kriege 518 jetzt 1740 in Frankreich vor dem Kriege
607 jetzt 1500 in den Vereinigten Staaten vor dem Kriege 366
Mark, jetzt 1177 in Kanada vor dem Kriege 366 jetzt 1096
Dazu käme, daß bei Einfuhr etwaiger Cerealien der Frachtſatz vor dem
Kriege von New York nach Hamburg zirka 20 Schilling pro Tonne be
trug und jetzt 150 Schilling. Die erwähnten Zahlen entſtammen antt
lichem Material und ſind der Valuta der erwähnten Zeiten gemäß zu
Grunde gelegt.

Tage in Erſcheinung, als der greiſe Eduard Bernſtein in feinem
en großen Rede Scheidemanns wieder einmal die Schuld

frage am Kriege in ungeheuerlichſter Weiſe zu Ungunſten Deutſchlands
dſen unternahm. Indem aber die jetzige Regierung in ihrer StellungSefeſtt t wurde, iſt ein Gleiches auch hinſichtlich der Koalition der drei

Jm Anſchluß an einen Vortrag des Unterſtaatsſekretärs im Reid
Die Jndnſtrie und die Planwirtſchaft.

durch den Stadtrat ſtattzufinden. Da mit Sicherheit angenommen wer
den kann, daß die Mehrheitsſozialiſten, die jetzt eigentlich ihren Namen
ändern müßten der Not gehorchend, nicht dem eigenen Triebe, fürMehrheitsparteien geſchehen, und darin liegt die eigentliche Bedeutung

dieſes Parteitages.
Gegen die „gebundene Planwirtſchaft“.

Auf der aus allen Teilen des Deutſchen Reiches zahlreich beſuchten
Generakverſammkung des Deutſchen Bauernbundes

in Salzwedel wurden die beiden folgenden Entſchließungen ein
ſtimmig angenommen

Ohne zu der Frage der Zweckmäßigkeit phlanmäßiger Wirt
ſchaft in Handel und Induſtrie Stellung nehmen zu wollen, betonen
wir Vertreter des Deutſchen Bauernbundes, daß wir jeden Verſuch, im
jandwirtſchaſtlichen Betrieb an die Stelle des unter eigener voller Ver

antwortung wirtſchaſtenden Eigentümers eine genoſſenſchaftliche oder
dehördliche Planwirtſchaſt ſetzen zu wollen, für verderblich anſehen, weil

hs ander ufes Scheid ſtimmen werden, wird alſo, wenn nicht beſondere Zufälligkeiten
dazwiſchen kommen, ein Unabhängiger an die Spitze der Münchener
Stadtberwaltung berufen werden.

wirtſchaftsminiſterium v. Moellendorff über die Wirtſchaftspläne die
n hat eine dieſer Pläne ſtattgefunden, zu der
er Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie die Vertreter der n anduſtriellen Körperſchaften und Verbände eingeladen hatte. Unter heid war urſprünglich Apotheker und wurde dann ſchriftſtelleriſch

ver c v. e erar a e e die Not w endig J m n Varan m e An bereiner Gemein wirtſchaft. ie Beſprechung, zu der t bie ergltomme w nun kurze Zeit ſtellvertretender KrieVertreter der Jnduſtrie unter e leeren b miniſter. Erſt vor einigen Wochen trat er zu den Ungbbängigen ber

hre Den r a n s von en Die Stadtratswahlen in Augsburgührer des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie Dr. Schneider Auch in Augsburg und e gert Jvertretenen Anſicht, daß die Jnduſtrie trotz mancher und mannigfaltiger ſtädten d an Auſchwellet ber d
Bedenken, die gegen die Pläne des Reichswirtſchaftsminiſteriums zuſtellen. Die bürgerlichen Parteien haben hier noch günſti
ſprechen ſich der Pflicht nicht entziehen dürfe, die empfohlenen (eſchnitten. Der Zuwachs der Unabhängigen erfolgte ledigli
Wege auf Kangbarkeitzu prüfen. Ein Kichtmitgehen Koſten der Mehrheltsſozialiſten. Bei den Stadtratswahlen in W
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vurn kommen auf die Bayeriſche Volkspartei 21 Site, auf die Deutſch
Demokraten 8 Sitze, auf die Mehrheitsſozialiſten 14 Sitze und auf

die Unabhängigen 7 Sitze.
Die Anſieblungskommiſſion in die Hände der Polen.

Die Poſener Anſiedlun Arie wurde jetzt als eine der letzten
eutſchen Behörden in Poſen den Polen übergeben. Der poli räſident betante heim Antritt, daß die Anſtedlun Skommiſſion

für Pofen reorganiſiert werden ſolle und das Ziel habe, die zu Polen
zurückgekehrten Gebiete tatſächlich wieder polniſch zu machen.

Provinz und Amgegend.
Halle, 17. Juni. Die Stadtverordnetenverhandlun-

lungen am wort ſtanden unter dem Einfluß der Redegrippe. Sie
4 von 4 r nachmittags bis abends 3410 Uhr aus. Die

bürgerlichen Parteien hielten ſich ſtark zurück. Umſomehr ließen die Un
ihrer Redeluſt die Zügel nie Dadurch wurde aber ni

etwa Klarheit ge chaffen, ſondern im Gegenteil mehrfach eine ſolche
erwirrung, daß bei den Abſtimmungen Beſchlüſſe herauskamen, die man

gar nicht beabſichtigt hatte. Bei der Vorlage über h der
Straßenbahnfahrpreiſe galt es, die durch Lohnerhöhungen, Makerial
und Strompreisverteuerung entſtandenen Mehrausgaben im Betrage von
etwa 1 700 000 zu decken. Jn dem Wirrwarr fanden ſämtliche Ab
änderungs und Zuſatzanträge und ſchließlich auch die Magiſtratsvorlagekeine Mehrheit. Vom Magiſtratstiſch wurde erklärt, der Magiſtrat lehne

nunmehr die Verantwortung für die Geſtaltung des ſtädtiſchen
Hau a altsplanes ab. Der Vorſitzende des Haushaltsausſchuſſes,
der deutſ t Stadtverordnete Steckner, machte die Herren
darauf aufmerkſam, h die Ablehnung der Tariferhöhung die Stadt

nötige, über die an ſich ſchon unvermeidliche außerordentliche
teuererhöhung, vor der man ſtehe, abermals die Steuerzuſchläge um

nicht weniger als 43 Prozent heraufzufetzen! Das machte die Linke denn

doch bedenklich und ſie betraken et ſt die Brücke, die ihnen ein An
trag Steckner bot, der Magiſtrat inöge ſeine Vorlage auf Erhöhung dere nochmals einbringen. Der Wortführer der Unabhängigen
perſicherte, daß die Vorlage das nächſtemal angenommen werde. Eine
bedauerliche und ſpaßige Folge der Redefeuche zugleich Sonſt beſchloß
man noch, die Friedhofsgebühren um 60 J heraufzuſetzen, den
Stadtverordneten für die Beteiligung an den Sitzungen des Plenums
und der Ausſchüſſe je 5 Entſchädigung zu gewähren, daneben freieFahrt auf der Straßenbahn. Der Juſtdntiſter ſoll erſucht werden,

das gegen den unter dem Verdacht des Landesverrats verhafteten früheren Militärbevollmächtigten des Soldatenrats,
Gerichtsaktuars Leutnant Ferchlandt, der als Kandidat der Unabhängi
n zum Stadtverordneten e iſt, zu beſchleunigen, damit Ferch
andt möglichſt bald ſein Mandat als Stadtverordneter ausüben kann.
Weiter ren man, den Magiſtrat um eine Vorlage über die Ande
rung der Anſtellungsbedingungen für Beamte, Angeſtellte und ArbeiterS erſuchen, wobei Menge weitmöglichſt zu beſeitigen ſind und das

wer der Beamten und Arbeiter ſicherzuſtellen iſt. Die
Beamten und Arbeiterausſchüſſe ſollen bei den Vorarbeiten für die Vor
P hinzugezogen werden. Zur Erſparnis von Gas und elektriſchen
Skromes wurde ein Antrag angenommen, daß in den Wohnungen, ſo
lange die Kohlennot andauere, nur Die Flamme gebrannt werden
dürfe. Bemerkenswert war noch die Mitteilung des Magiſtrats, daß
egenwärtig Verhandlungen mit Holland, Dänemark und Schwedenen um erholungsbedürftige Kinder aus Deutſchland dorthin zu

ringen.
Stendal, 17. Juni. Jn der letzten Sitzung der Stadtverord

neten wurde auf Antrag der ſozialdempkratiſchen Fraktion, die die
Mehrheit im Stadtparlament hat, die Abſeßung ſämtlicher
Punkte von der Tagesordnung beſchloſſen. Die ſozialdemo
kratiſche Fraktion hatte ſchon in der letzten Stadtverordnetenſitzung er
klärt, daß ſie „ein weiteres Zuſammenarbeiten mit dem Magiſtrat
ablehnt, ſolange er in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung nicht dem Willen

der hieſigen Bevölkerung entſpricht, wie er bei der Wahl zum Ausdrud
gekommen iſt. Bekanntlich haben die Stendaler unbeſoldeten Ma
giſtratsmitglieder ihre Amter bisher nicht niedergelegt.

Aſchersleben, 17. Juni. Der zweite Bürgermeiſter Dr. Eich
ler, ſeit kurzem als ſtellbertretender Landrat in Kottbus tätig, iſt zum
kommiſſari chen Landrat ernannt worden. Der langjährige Leiter
der „Ama“ jetzt R. Wolf-Magdeburg), Direktor Ludwig o iſt,
bei gleichzeitiger Berufung in das Handelsminiſterium, als Delegierter
und Vertreter der deutſchen Jnduſtrie bei den Verhandlungen in
Ve S tQuedlinburg, 17. Juni. Ein Angehöriger der Firma GebrüdeDippe überwies der Stadt für Zwecke fer e e a fürſerge
80000 A. Durch dieſe Stiftung kann die Sütſorgeſtelle bedeutent
erweitert werden.

Zittan, 17. Juni. Jn der Stadtverordnetenverſammlung erklärte Oberbürgermeiſter Dr. Külz zu den erneuten Sohnſorderangen
der Straßenbahner, die den Fehlbetrag des Straßenbahntarifs auſ
160 000 jährlich ſteigern würden, daß die Stillegung demnächſt zu
erwarten ſei. Die verkehrte ſozialdemokratiſche Wirt
ſchafts politik werde ſehr bald auch andere der Offentlichteit
en a rn S mit Betriebseinſtellungs Auguſt verſchoben worden, bis dahin wi isr Weper r ahin wird der Jabrpreis

Die Leipziger Unabhängigen gegen die Gründungvon h bynerneſten
Leipzig, 17. Juni. Die Bezirksleitung der Leipziger hängigen Sogialdemekraue nimmt in einer Grkbrrng e e en

von Einwohnerwehren Stellung, die ſie als arbeiter und
revolutionsfeindlich bezeichnet. Gleichzeitig erſucht ſie die
Gemeindevertretung, die Mittel für die Wehren abzulehnen, während
ſie alle Parteigenoſſen auffordert, den Eintritt in dieſe abzulehnen

Arme Liane.
Originalroman von H. CourthsMahler.

T1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Er e den Kopf und ſah ſie bedrückt und ſchmerzlich an.
Nicht meine natürliche Tochter, Stefanie, ſondern meine Tochter

aus erſter Ehe. Du biſt meine zweite
Nun war die Gräfin doch überraſcht
d denn, Joachim Warum heißt deine Tochter denn Liane
Er führte ſie zu einem Seſſel und beichtete nun rückhaltlos alles,

was er Detlev ſoeben eröffnet hatte. Die Gräfin hörte mit atemloſer
Teilnahme zu.

Sie ſtrich über r Stirn, als er geendet hatte.
Frau lag es fern, die ſtrenge Richterin zu ſpielen

„Was haſt du alles erlitten, mein armer Joachim. Bei deinem
Charakter muß dieſe Schuld wie ein Alp auf dir gelaſtet haben.

Das war ihre Antwort auf Beichte. Er ließ ſein Anlitz auf
ihre Hände ſinken und fühlte ſi entſündigt und begnadigt.

In dieſer Stunde erhielt die Ehe des Grafen Raſtenau die letzte
Weihe Zwei Menſchen erſchloſſen ſich endlich ihre Herzen voll und
ganz für alle Zeit.

Und als Graf Detlev zurückkam, nachdem er Steffie begrüßt hatke,
fand er Onkel und Tante Hand in Hand, im innigſten Frieden mit
einander

Er umarmte ſie beide und küßte der Tante die Hand.
„Liebſte Tante Stefanie, ich ſehe, du haſt Onkel Joachim ſeinen

Frieden wiedergegeben. Nun hilf auch mir über die letzten Hinder
niſſe zu meinem Glück hinweg, damit ich nun endlich zu meiner Braut

mme.
Gräfin Stefanie lächelte.J ſelbſt W t dir die Braut, Onkel Joachim und mir

die Tochter und Steffie die Schweſter. Das müßt ihr mir überlaſſen.
Ich will mich bei meinem neuen Töchterchen gleich als GlücksbringerinAen und als gute Mutter. Jch reiſe noch heute nach Berlin.

Da wurde ſie von beiden Seiten umarmt und eküßt. Sie lachte
glücklich Aber dann wurde ſie ernſt und ſagte eindringlich:

r habt inzwiſchen eine andere Aufgabe, nämlich, Lianes Ehre

Frau.“

Dieſer gütigen

eröffnet ihr Brinkens und Wachaus die Wahrheit auch dieſe Frau
Doktor Bartels muß ſie mit dem nötigen Nachdruck erfahren. Durch
eure gemeinſame Aufhebung der Majoratsbeſtimmung und eure Eini
gung fällt der Grund fort, lieber Joachim, deine erſte Ehe länger zu
verſchweigen. Das iſt auch nur eure eigene Angelegenheit, die keinem
andern angeht. Und wenn es euch möglich St dann bereitet dieſer
Frau Doktor Bartels eine recht unangenehme Stunde, als Strafe da
für, daß ſie Liane ſo geängſtigt und gehetzt hat.“

Die drei Menſchen berieten nun in Eile noch das Nötigſte. Als
das geſchehen war, ertönte von draußen ein heller, trillernder SchreiS Sleftes Signal.

„Da kommt unſer Wildfang, Joachim. Jch habe noch eine gute
Stunde Zeit bis zu meiner Abreiſe. Und die will ich benutzen, um
Steffie auf unverfängliche Art zu unterrichten, daß ſie eine Schweſter
hat. Jch bitte euch, Zeuge dieſer Unterhaltung zu ſein, damit ihr die
Lesart kennt, in der ich ihr die Neuigkeit unterbreite.“

Die beiden Herren ſtimmten zu. Gleich darauf trat Komteß Steffie
ins Zimmer.

„Ah da ſeid ihr ja alle!“
„Ja, Wildfang da ſind wir. Aber wo kommſt du her?

haſt doch wohl noch Unterricht bei Fräulein Rückauf?“
Komteß Steffie lachte übermütig.
„Ach ihr werdet mich nicht lange mehr mit Rückäufchens Er

ziehungsverſuchen quälen. Ich finde nun wirklich, daß ich auf der
Schulbank an mehr zu ſuchen habe. Ich lerne ja doch nichts mehr.
Fräulein Rückauf kann entlaſſen werden“, erwiderte Steffie, ihre Arme
um Vater und Mutter zugleich ſchlingend und ſie bittend anſehend.

Graf Detley ſah Steffie lachend an.
„Jch will ein gutes Wort für dich einlegen, Steffie.“
Dieſe nickte ihm zu.
„Tue das, Detlev, du verdienſt dir einen Gotteslohn.“
„Alſo, lieber Onkel, liebe Tante, entlaßt Steffie aus dem Schul

zwang. Was ſie noch zu lernen hat, wird ſie das Leben ſelbſt lernen.
Graf Joachim und ſeine Gemahlin ſahen ſich lächelnd an.
„Ja aber was kun wir mit Fräulein Rückauf? Wir können

Was ſoll mit ihr geſchehen

Du

ie doch nicht ohne weiteres entlaſſenragt die Gräfin
Komteß Steffie lachte übermütig auf.
O J die verſorge ich glänzend.“

r

Paſtzr* Mama ich verheirate Rückäufchen mit unſerm Herrn

Sprachlos ſahen ſich die Eltern an.
„Wie willſt du denn das machen, h fragte Detlev.
„O, ſehr einfach die beiden lieben ſich nämlich ſchon lange Das

habe ich bemerkt. Aber ſie konnten, wie die berühmten Königskinder
nie zuſammenkommen. Sie waren nämlich nie allein Da habe ich
nun ein weni nachgeholfen. Ich habe eins von den Gärtnergören, die
für mich durchs Feuer gehen, heute morgen zum Herrn Paſtor geſchickt
er möge ſofort in den Schloßgarten kommen unter den großen Kixſch
baum an der Mauer, ich hätte ihm was Wichtiges zu ſagen. Na
und da kam er. Rückäufchen wurde rot und blaß. Und da habe ich
dem Herrn Paſtor geſagt, ich müſſe etwas ſehr Wichtiges mit ihm be
ſprechen aber erſt müſſe ich zu euch gehen, und er möge in Fräulein
Rückaufs Geſellſchaft warten, bis jch zurückomme. Damit vin ich fort
und habe im Gebüſch gewartet, bis der Herr Paſtor Mut zu einer
s r hat. Als er Fräulein Rückauf den Verlobungskuß gab, bin ich vergnügt und froh davongegangen. Die beiden
Glücklichen werden nicht ſo ungeduldig auf meine Rückkehr warten

„Aber Steffie! Was machſt du für Sachen?“ ſagte ihre Mutter
während die beiden Herren ſich des Lachens kaum erwehren konnten.

e eAch, liebe goldige Mamg, zwinge dich doch nicht zu einem ſtrengenGefühl. Geſtehe doch ein, daß mein Verhalten nſech wert R
ſtenliebe war. Die beiden hätten ſich ewig mit ihrer ungeſtillten Sehnſucht herumgeplagt. Und ich fühlte einfach die Verrſehl in mir

Rückäufchen z entſchädigen für alles, was ſie an mir erlebt und er
litten hat. Außerdem brauchen wir uns nun nicht mehr über ihre Zu
kunft den Kopf zu zerbrechen.“

De Holtterchen n ung bir emen g
„Du Goldkerlchen, ich muß dir einen Kuß auf dein Stu äsgeben“, ſagte er lachend ken Httmrinn en

h ihn m et Schultern
„D Detley du haſt mir doch eine freudige Überraſchung verſprochen. Deshalb bin ich hier. Alſo los! Laßt mich e

zappeln. Ihr ſeht alle ſo verklärt aus. Sicher hat ſich Hetlev verlobt.
Und ich möchte nun wiſſen, mit wem

v n n a den Arme„Das will ich dir ſagen, Kind. Alſo mit deiner Schweſteſich Detlev verlobt. f re n
(Fortſetzung folgt.wieder zuſtellen. Jhr fahrt nach Brinkenhof und nach S. dort

uten

rat.

ppar

reiun

t

fektionsa

de

tion au

in
heißen

aus

H

tig

1. der n Arzt,

3. der

e

Das wirk

W J

2
S
S

e

2
S

S

S

e

2
S

S

2
S

3
t

S

S
S

S

S
e
S

S
S

S
S
2

S

S
S

t

S

S
2
S

z

S

e

2
t

à

S

S
h

d

S

S

2
S

W

S
T

S

a

S
S

S
S

S
D

2

W
S

S

S Se

e
die

ecru onzert

5e
Saale Tanz

relte

Sonn

ugesd.

S

großes Garten

J S

Die

250 W.

u u S aEr a m a a e

enn an v vun ääe e e n n. e

d

W rm vt. Be r an erh e n h n h v
m W

u u m

50

Rieſen WeltArena

0,

ger

Wer vermittelt Heirat?

e
e wen uh

I Ste
r

t

iegenden

hrem

en au

9

en lehrt,

g.
Erk Sait

Na

eber,

us

es auf.

Mattig

nung

Bekannkmachung

mein

nku

Kcha

hoh
ſicht,

Kopfweh,

froſt und

hl die bis

Das

fizierten

a
zin

Auf

Schüttel

hat

en Grad
phus)

en.

ben

lonzert

ilnah

I. großes

Fall, we

J

lie.

e

S

z

z

Burgstraße 51.

C




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 132
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Amtliche Bekanntmachungen für den Kreis Merseburg. Nr. 4. 1919.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







